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andert man durch die Straßen des an Erinnerungen so reichen
Regensburg, so wird man „auf d e r H a i d " durch das Portraitmedaillon
von v 0 n «Iua. u ä 6 ^ u 8 t r i a angezogen, das dort den hochanstrebenden
Turm des vormaligen durch Jahrhunderte weltbekannten Gasthofes
„zum goldenen K r e u z " ziert. Und in der Tat Regensburg kann
stolz darauf sein, daß dieser hochberühmte Held in seinen Mauern ge-
boren ist. Bildet ja sein Sieg über die türkische Motte bei Lepanto
7. Oktober 1571 einen Wendepunkt in der Weltgeschichte, indem hier
zum ersten Male der bisher für fast unbesieglich gehaltene Halbmond
eine vernichtende Niederlage erlitt. Wenn nun auch die Sage, welche
sich der denkwürdigen Ereignisse stets bemächtigt, das goldene Kreuz
und sogar ein bestimmtes Gemach in demselben als die Geburtsstätte
des Helden bezeichnet hat, so hat diese Legende doch weder eine ge-
schichtliche Grundlage noch hat sie die Wahrscheinlichkeit für sich.
Das Bildnis V o n « l u a n ' 8 ä 6 ^ u 8 t r i a , d e r sein Dasein der Ver-
bindung des mächtigen, großen Kaisers K a r l V. mit einer Regens-
burger Bürgertochter — B a r b a r a B l o m b e r g — eigentlich B l u m -
berger — verdankte, an dieser Stelle soll nur daran erinnern, daß
das „go ldene K r e u z " das Absteigquartier seines erlauchten Vaters
war, wenn derselbe, wie bei den Reichstagen 1532, 1541 und 1546
sein Hoflager nach Regensburg verlegt hat. Aus der Geschichte D o n
3 u a n 8 ist es bekannt, wie das Geheimnis seiner Abstammung bis zum
Tode K a i s e r K a r l s V. ( f 21. September 1558) strenge gewahrt
wurde. Erst auf seinem Todtenbette ließ der Kaiser seinem Sohne
K ö n i g P h i l i p p I I . berichten, daß er einen natürlichen Sohn habe
und empfahl denselben und dessen Mutter des Königes Fürsorge. Bis
dahin war dieser Sohn unter dem Namen H i e r o n y m u s i n Spanien
im Verborgenen erzogen worden. Er war in Regensburg 24. Februar
1547 geboren*) und scheint daselbst bis 1551 geblieben zu sein. Dann
*) Die Angabe des'Jahres 1545, die als Geburtsjahr auch vorkommt, verdient
leine weitere Beachtung.
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wurde der Knabe einem Musiker, der früher im Dienste des Kaisers
gestanden hatte und dessen Frau, angeblich als Sohn eines andern
Hofdieners, zur Pflege übergeben; dieser nahm ihn von Augsburg aus
mit sich nach Spanien, wo er auf dem Lande eine kleine Besitzung
hatte. Hier wuchs nun der frische Knabe unter der Aufsicht eines Land-
pfarrers bis zum Jahre 1554 auf. Dann nahm ihn der Kämmerer
v o n I.0U18 N s n ä s ? H u i x a ä a , der des Kaisers ganzes Ver-
trauen besaß und welchem derselbe die Oberaufsicht über dieses Kind
anempfohlen hatte, auf fein Landgut V i l i a ^ a i - o i a , w o H i e r o n y m u s
unter Leitung von Quixada's trefflicher Hausfrau D o n n a N a ^ ä a -
I s n a äs H i i o a eine sorgfältige Erziehung genoß.
Aber erst 1559 als König P h i l i p p aus den Niederlanden nach
Spanien zurückgekehrt war, ließ er sich H i e r o n y m u s vorstellen,
weihte ihn in das Geheimnis seiner Geburt ein und erkannte ihn öffent-
lich als seinen Bruder an.
Bis dahin scheint man überhaupt kaum geahnt zu haben, daß der
Kaiser einen natürlichen Sohn hinterlassen habe. Denn wenn Gachard*)
eine Stelle in dem Berichte vom Jahre 1557 des venetianischen Ge-
sandten F. B a d o a r o , wo von,einem natürlichen Sohne die Rede ist,
auf v o n ^ u a n bezieht, so scheint er übersehen oder nicht berücksichtigt
zu haben, daß Badoaro, wenigstens nach dem Exemplare des Berichtes,
das mir vorliegt, schreibt, er wolle nicht von dem natürlichen Sohne
des „ K ö n i g s " — (nicht des Kaisers) — sprechen, da derselbe noch
sehr jung und ohne Bedeutung sei. Allerdings wäre es möglich, daß
ihm ein Gerücht über v o n ^ suan zu Ohren gekommen wäre und er
es mißverständlich auf einen natürlichen Sohn des Königs bezogen hätte,
denn von einem natürlichen Sohne des Königs ist nichts bekannt! —
Der fragliche Bericht war 1856, als Gachard schrieb, noch nicht ver-
öffentlicht, er edierte daher nach Handschriften.**) Ich benutze eine
Handschrift des 16. Jahrhunderts in meinem Besitz.
Von der Zeit an, als König Philipp seinen Bruder anerkannt hatte,
führt der Kaisersohn den Namen von ^ u a n äs ^ .u
N. 6»o!i»,rä, Nslations äe8 ^ mbagmäsurg Vsnitisns »ur Obaris» Huint
I I , Vruxelle», 1856, ?. 15. k.
) Seitdem ist der Bericht in Drus erschimm.
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Doch hier haben wir nicht seine Geschichte weiter zu verfolgen;
unsere Aufgabe besteht vielmehr darin, Licht über die Herkunft seiner
Mutter zu verbreiten.
Bei der Sorgfalt, mit der das Geheimnis der Geburt Don Juans
gehütet und auch gewahrt wurde, war auch nichts über die Mutter
bekannt geworden. Ja auch nachdem der König D o n J u a n schon als
Bruder aufgenommen, mit dem go ldenen V l i e ß geschmückt und in
eine Stellung, welche eines Kaisersohnes würdiger war, versetzt hatte,
blieb seine Mutter noch durch längere Zeit unberücksichtigt; und das
war auch nicht leicht anders möglich. Dieselbe hatte sich nämlich mit
einem Kriegskommissär namens Kegel verehelicht, und da ging es
wohl nicht an, daß eine so hervorragende Persönlichkeit, wie es D o n
J u a n jetzt war, eine öffentlich anerkannte Mutter in so unterge-
ordneten Verhältnissen habe. Erst nach dem Tode ihres Gemahles
wurde auch ihr eine dem hohen Range des Sohnes angemessenere
Stellung eingeräumt, worauf wir aber erst unten näher eingehen können.
Es verbreitete sich nun in immer weiteren Kreisen die Kunde, daß
sie B a r b a r a B l o m b e r g heiße und aus R e g e n s b u r g stamme.
Sowohl der Romantik des Falles als der hohen Stellung und dem
nachmaligen unvergänglichen Ruhme ihres Sohnes verdankt es B a r b a r a
B l o m b e r g , daß kaum eine andere Regensburgerin jemals so viel
genannt wurde und so allgemeines Interesse erweckt hat wie sie, ein
Interesse, das jetzt nach vierthalbhundert Jahren noch fortdauert. Nicht
nur, daß dieselbe in den zahlreichen Lebensbeschreibungen D o n J u a n ' s
stets eine bemerkenswerte Rolle spielt, ist sie auch persönlich der Gegen-
stand so mancher Beschreibung, Untersuchung und auch Verleumdung —
ein Faktor der namentlich in der Literatur des 16. Jahrhunderts keine
geringe Rolle spielte - geworden. So hat sich auch die Romantik schon
früh ihrer Person bemächtigt. Abgesehen von früheren Schriften erschien
ein Roman in zwei Teilen über B a r b a r a B l o m b e r g im Jahre
1793 in Leipzig, und gegen Schluß des abgelaufenen Jahrhunderts
hat einer der hervorragendsten neueren Romanendichter P a u l E b e r s
im Jahre 1897 einen historischen Roman in zwei Bänden: „ B a r b a r a
B l a m b e r g " herausgegeben. Per Geschichts-und Ortskundige kann
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nun wohl den historischen Romanen im allgemeinen nicht besonders zu^
getan sein; das stete Vermischen von Dichtung und Wahrheit, das
Zusammenwerfen von Namen, die verschiedenen Zeiten und verschiedenen
Gegenden angehören, die unzutreffenden topographischen Beziehungen u. s. w.
machen einen befremdlichen Eindruck, wenn auch der Roman als solcher
noch so gelungen sein mag. Namentlich ist es auch zu beklagen, daß
der große Teil der Leser, welcher in der Geschichte des betreffenden
Gegenstandes oder Ereignisses weniger bewandert ist, alles für bare
Münze nimmt und so irre geführt wird. Indeß den Gegenstand
dichterisch zu gestalten und daher zuzufügen, zu ändern und zu ver-
wechseln ist das Vorrecht des Dichters.
Aber auch in geschichtlichen Werken trifft man meistens nur un-
zuverlässiges und fabelhaftes über D o n J u a n s Mutter und seine
Jugend. So z.B. folgt Ch. G. G u m p e l z h a i m e r in seiner Geschichte
von Regensburg*) teils dem oben erwähnten alten Romane, teils andern
Sagen und Erzählungen, die keine geschichtliche Grundlage haben. Und
wenn er auch einige Personen des Namens P l u m b e r g e r anführt,
die zu verschiedenen Zeiten in Regensburg vorkommen, so kann er doch
nicht den mindesten Zusammenhang dieser Personen mit B a r b a r a ,
D o n J u a n s Mutter dartun.
Auch sämtliche anderen Berichte über B a r b a r a B l o m b e r g ,
denen man in der Literatur begegnet, sind mindestens unvollständig
und unzuverlässig, meistens aber fabelhast. Übereinstimmung besteht jedoch
in der Erzählung, daß Ka ise r K a r l V. während des Reichstages
1546 in Regensburg in große Schwermut verfallen war; seine Um-
gebung suchte ihn nun durch Musik und Gesang zu erheitern. Da habe
dann die wundervolle Stimme eines Fräuleins B a r b a r a B l o m b e r g
großen Eindruck auf den Kaiser gemacht, und in Folge dessen habe
sich ein intimeres Verhältnis des Kaisers mit der Sängerin, die auch
durch besondere Schönheit hervorragte, entwickelt. Daß B a r b a r a
B l o m b e r g eine Regensburgerin war, darin stimmten wohl die
Überlieferungen überein, wenn auch einige Schriftsteller den geradezu
*) Ch. G. G u m p e l z h a i m e r , RegenSburgs Geschichte, Sagen und Merk-
würdigkeiten von der ältesten bis auf die neueste Zeit. I I . Regensburg M 7 , S. 868-ff.
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abenteuerlichen Versuch machten, dies zu bezweifeln; doch war man
über ihren Stand nicht unterrichtet und glaubte sie unter den Edel-
fräulein suchen zu müssen. Das Geheimnisvolle, welches dies Vor-
kommnis umgab, lieferte der übersprudelnden Phantasie zuweilen auch
den Stoff zu manchen Ausschreitungen. So begegnet man unter andern
auch der Vermutung, Barbara sei gar nicht D o n J u a n s Mutter
gewesen, sie habe vielmehr nur ihren Namen hergegeben, um die Ehre
einer vornehmen Dame, welche die wirkliche Mutter gewesen sei, zu
retten u. dgl. Doch es soll hier keine Lebensge''chichte Barbaras ge-
schrieben werden, es wird daher auch auf die frühere Literatur nicht
näher eingegangen. Es genügt dieselbe im Vorübergehen zu berühren
und dabei Ausschreitungen, wie die eben erwähnten, zu streifen und
zurückzuweisen.
Ausdrücklich muh jedoch daraus aufmerksam gemacht werden, daß
in dem neuesten Werke des Engländers S t i r l i n g * ) über D o n
J u a n de A u s t r i a aller neueren und auch älteren Forschungen un-
geachtet, neben andern Unrichtigkeiten auch wieder der Zweifel an Frau
Barbaras Herkunft ans Regensburg aufgewärmt wird. Darauf näher
einzugehen überheben uns jedoch die nachfolgenden Ausführungen. Schade,
daß überhaupt das in zwei dickleibigen sehr gut ausgestatteten Bänden
aufgestapelte Material nicht mit mehr Kritik verwendet wurde.
I n meinem „Regensburg"**) habe ich bereits auf das mutmaßliche
Geburtshaus D o n J u a n s und seiner Mutter B a r b a r a B l o m b e r g
- eigentlich Blumberger — hingewiesen und ihre Eltern genannt.
Das Interesse, welches ihr auch heute noch vielfach zugewendet
wird, gab sich nun durch Interpellationen und Anfragen hierüber von
verschiedener Seite kund. Diese gründlichst zu beantworten ist der Zweck
vorliegender Abhandlung. Meine Kenntnis des betreffenden Hauses
und des Namens der Eltern von Frau B a r b a r a schöpfte ich aus dem
vielfachen mündlichem Verkehre mit dem längstverstorbenen kgl. Platz-
hauptmann C. W. N e u mann in Regensburg, einem Manne, der sich
*) 8ir William Stiriinß-UHXNOII Aalt.' autdor ok „tlis Cloiswr Ms
ok Vb»rl<38 V." sto. v o n 5ol in o l ^ub t r i a sto. in tno Vols. I^ ouäon 1883
**) H. Gf. v. Wa lde rdo r f f , Regensburg in semer Vergangenheit und Gegen-
wart. Vierte Auflage, 1896. S. 501.
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viele Verdienste um die hiesige Lokalchronik erworben, und namentlich
manches Licht über die Geschichte denkwürdiger Häuser verbreitet hat.
Sein Wissen über die Heimat und die Eltern von B a r b a r a
B l o m b e r g verdankte N e u m a n n jedoch hauptsächlich dem Zufall,
welcher ihm wichtige Akten hierüber in die Hände gespielt hatte. Es
ist bekannt, daß vormals mit Akten- nnd Urkundenbeständen oft recht
vanbalisch verfahren worden ist. So waren z. B. in R e g e n s b u r g
eine Menge von Archivalien der Stadt und der einzelnen Stifte seit
der Säkularisation aufgespeichert; der größte Teil derselben wurde nun
im Jahre 1850 makuliert. Einige Stücke die zufällig gerettet wurden,
lassen einen Schluß darauf ziehen, wie viel unschätzbares geschichtliches
Material damals zugrunde ging. Bei der Gerichtsorganisation in den
sechziger Jahren des verflossenen Jahrhunderts fanden zahlreiche
Gerichtsakten dasselbe Los.*) Wer da weiß, welche schätzbare, ja un-
entbehrliche Fundgrube gerade Erbschasts-, Vormundschaf ts- und
Prozehak ten für Familien- und Personengeschichte bilden, wird
ermessen können, welcher Schlag der Forschung dadurch versetzt wurde.
So kamen auch hier z. B. alte Nachlaß- und Vormundschaftsakten aus
vormaliger, reichsstädtischer Zeit in die Stampfe. Da ist es nun
N e u m a n n geglückt, unter anderm einige Akten über die Familie
B l u m b e r g e r und gerade über B a r b a r a ' s Eltern dem Verderben
zu entreißen. Wenn er daher in seiner „ K a i s e r h e r b e r g e " * * ) von
„ m e r k w ü r d i g e n O r i g i n a l d o k u m e n t e n " über Barbara's Eltern
und Geschwister spricht, die er seiner Zeit veröffentlichen wolle, so
bezieht sich das eben auf die damals erworbenen Akten. Seine Notizen
suchte Neumann noch durch Forschungen im städtischen Archive über
den Namen B l u m b e r g e r , der hier in alter, wie in neuer Zeit
vorkommt, zu vervollständigen.
Seitdem sind 40 Jahre verflossen und diese Papiere sind unbenutzt
liegen geblieben. Nach Neumanns vorzeitigem Tode wurden seine Bücher
*) Vergl. V e r h a n d l u n g e n des historischen Vereines von Oderpfalz und
Regensburg Bd. 16, 11 ff. und Bd. 28, 328 ff.
**) C. W. Neu m a n n , die Kaiserherberge zum „ g o l d e n e n K reuz " in
Regensburg. Eine historische Skizze 1869. S. 40. — Erschien auch 1867 m der
„ I l l u s t r i e r t e n We l t " . Jahrg. 15. Nr. 14.
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und Schriften zersplittert; doch konnten die Notizen, die er über Regens-
burger Häuser und Geschlechter gesammelt hatte, größtenteils vom
historischen Vereine erworben werden, worunter sich auch die Schrift-
stücke über die B l u m b e r g e r befanden. Die Nachrichten zu bearbeiten
hatte Neumann jedoch noch keinen Versuch gemacht.
I m Nachfolgenden soll nun unter Benützung dieser wertvollen
Materialien verbunden mit den Ergebnissen eigener Forschung das über
B a r b a r a ' s Abstammung und Familie noch immer schwebende Dunkel
durch urkundliche Beweise aufgeklärt werden.*)
Und so nehme ich denn nach vierzigjähriger Unterbrechung die
Arbeit wieder auf, die mich schon früher viel beschäftigt hatte; namentlich
habe ich mit Hinsicht auf den dreihundertjährigen Gedächtnistag der
Schlacht von L e p a n t o (1871) mich seiner Zeit mit der Geschichte
des unsterblichen Helden D o n J u a n de Aus t r i a befaßt, worüber
noch außer vielen Kotlektaneen eine umfangreiche Korrespondenz mit
M a d r i d , B r ü s s e l , R o m , M e s s i n a , W i e n , E n g l a n d ,
P a r i s u. s. w. und zahlreichen Archiven und Bibliotheken Deutschlands
Zeugnis ablegt.**) Auch habe ich damals im Jahre 1866 mehrere der
wichtigeren Urkunden, die sich auf Barbara Blomberg beziehen, im
kgl. Spanischen Generalarchive zu S i m a n c a s abschreiben lassen.
Diese Urkunden folgen unten im Anhange in deutscher Übersetzung
nach Abschriften der spanischen Originale. Kurze Auszüge aus den meisten
dieser Schriftstücke in französischer Sprache hat bereits Gachard***) in
feiner Korrespondenz Philipp I I . veröffentlicht; doch ist deren voll-
ständige Wiedergabe in deutscher Sprache an dieser Stelle keineswegs
überflüssig, da sie einen erwünschten Einblick in die Verhältnisse von
Frau Barbara nach ihrer offiziellen Anerkennung als Mutter Don
Juans gewähren. W i r ersehen aus demselben, daß nach verschiedenen
*) Es sei an dieser Stelle auch Herrn Stadtarchivar kgl. Gymnasialprofessor
He in i sch für mehrere bemerkenswerte Hinweise dcr verbindlichste Dank ausgesprochen!
**) Auch Neumann a. a. O. S . 46 nimmt auf diese Forschungen Bezug.'
I I . 8nr les »6»ireg äes
!e8 nrckive8 ro7k!s8 6s
8im»n<:28 'r. I I . - Lruxslw 1851. - Nr. 884 (24); Nr. 912 (25); - Nr. 960
(26); - Rr. 987 ( 2 7 ) ; - N r . 1009 ( 2 8 ) ; - Nr. 1019 (29); - Nr. 1054 (30)
zum Teil.
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Erörterungen und Projekten von 1571 an Frau Barbara bis auf
weiteres festen Wohnsitz in den Niederlanden genommen hatte. Eine
weitere Untersuchung ihrer Lebensverhältnisse über diesen Zeitpunkt
hinaus liegt nicht im Rahmen dieser Abhandlung.
Ehe wir zur Erörterung der in Regensburg noch befindlichen
schriftlichen Nachrichten über D o n J u a n s Mutter übergehen, müssen
wir uns vorerst mit der Persönlichkeit ihres nachmaligen Gemahls des
Kriegskommissärs Kegel beschäftigen. Die Erwähnung seines Namens
als Gemahl einer Tochter des W o l f g a n g B l u m b e r g e r in Regens-
burg in den Papieren, die von dessen Nachlaß und von der Vormund-
schaft über seine Kinder handeln, ist nämlich so zu sagen der Weg-
weiser der zu dem Ergebnisse führt, daß das Ehepaar W o l f gang
und S i b y l l a B l u m b e r g e r mit den Eltern der geschichtlich bekannten
B a r b a r a B l o m b e r g identisch ist.
I n der Erbteilungsurtunde der B lumbergerschen K i n d e r
vom 7. Ju l i 1559 (16)*) wird nämlich unter den vier Kindern
des verstorbenen W o l f g a n g B l u m b e r g e r , Bürgers zu Regensburg,
auch Geo rg Kege ls Hausfrau genannt, worunter, wie in der Folge
klar erhellen wird, Niemand anderer zu verstehen ist, als die viel-
genannte B a r b a r a B l o m b e r g .
Is t es nun auch eigentümlich, daß Kege l hier unter dem Namen
G e o r g aufgeführt wird, während er in den spanischen Urkunden stets
unter dem Namen H i e r o n y m u s erscheint, so darf man, abgesehen
davon, daß etwa ein bloßer I r r t um des Regensburger Vormund-
schreibers vorliegen kann, an seiner Identität mit dem Gemahle der
Frau B a r b a r a von vorneherein nicht zweifeln, da es nahezu un-
denkbar wäre, daß zu gleicher Zeit zwei Fräulein B l u m b e r g e r hier
in Regensburg Ehen mit je einem Kegel eingegangen hätten, zumal
dieser Name hier auch gar nicht geläufig ist. Die Identität dieses
G e o r g mit dem oft genannten H i e r o n y m u s Kegel wird aber auch
auf das bestimmteste dadurch urkundlich erwiesen, daß in den. unten zu
besprechende Vormundschaftsrechnungen über die B lumberge rschen
*) Die Zahl zwischen ( ) bezicht sich stets stuf die im Anhange folgenden
urkundlichen Belege.
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Keltkten in den Jahren 1561-1571 Krau B a r b a r a Kegel (Köglin)
jährlich unter den von Wolfgang Blumberger hinterlassenen Kindern
fortwährend genannt wird (18).
Warum H i e r o n y m u s Kegel hier als „ G e o r g " verzeichnet ist,
wird nicht leicht zu ergründen sein. Vielleicht war er auf beide Namen
getauft,^ und bevorzugte später den Namen Hieronymus. Ein recht
eigentümliches Zusammentreffen ist es aber, daß wir es auch hier wie
bei D o n J u a n gerade mit dem Namen H i e r o n y m u s zu tun haben.
Sollte etwa Kegel diesen Namen dem kleinen tzieronymus zu Ehren
bevorzugt haben!
S t i r l i n g * ) meint, letzterer habe diesen Namen auf Veranlassung
von Kaiser Karl, der den heiligen Hieronymus besonders verehrt habe,
erhalten. Allein abgesehen davon, ob Kaiser Karl auf die Namengebung
wirklich Einfluß genommen, muß man auch berücksichtigen, daß der
Name H i e r o n y m u s in der Familie Blumberger nicht unbekannt
war, indem der Stiefbruder von Barbaras Großvater Hans ebenfalls
Hieronymus hieß.
Wi r müssen uns hier jedoch noch etwas länger bei den Personalien
von H i e r o n y m u s Kege l aufhalten. I n spanischen Urkunden und
Werken kommt er gewöhnlich als H i e r o n y m u s P y r a m u s Kegel
vor, oder da die spanische Sprache gleich der französischen den Buch-
staben L nicht kennt „Quegel";**) und dabei scheint man den Namen
P y r a m u s auch häufig als Vornamen betrachtet zu haben**'') Das
ist nun beides unrichtig; er hieß mit seinem Familiennamen P y r a m i u s
(nicht Pyramus) genannt K e g e l ; P y r a m i u s ist aber eine allerdings
mißlungene Latinisierung des Namens K e g e l , indem man an eine
Pyramide (Pyramis) dachte und diese mit einem Kegel verwechselte,
der jedoch eine andre, wenn auch ähnliche geometrische Figur ist.
Dies geht aus dem Ritterstandsdiplom für Chr is toph Kegel
hervor, welcher aller Wahrscheinlichkeit nach der Vater des Kommissärs
H i e r o n y m u s Kegel war.
*) A. a. O. S. 5.
**) Daraus hat man auch einen niederländischen Edelmann „Requil" gemacht!
***) Bei Gumpe l zha ime r a. a. O. I I . 879, ist sogar einPriamus daraus
geworden.
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Kaiser Karl V. hat nämlich einem Chr is toph P y r a m i u s
genannt Kegel aus Villach in Kärnthen ä. ä. Rom 1536 ein Ritter-
standsdiplom mit Wappenverbesserung erteilt.*) Das dem Vater des
Christoph einst früher verliehene Wappen zeigte als Helmzier eine
zwischen zwei Flügen schwebende goldene „ P y r a m i d e " und im
heraldisch linken Felde dieselbe Pyramide oder Spitze in blau. Christoph
Kegel hatte sich im Krieg und Frieden und zu vielen gefährlichen
Reisen zu Land und See gebrauchen lassen, war aber namentlich auch
in der kaiserlichen Kanzlei als geheimer Sekretär in Verwendung ge-
standen. I m „vorigen Sommer" hatte er sich bei der Einnahme von
Tunis ausgezeichnet; auch war er bei dieser Gelegenheit zum Ritter,
geschlagen worden. Für seine Person erhielt er auch den Titel eines
kaiserlichen Hofdieners. Man darf wohl als sicher annehmen, daß der
Kommissär Hieronymus (Georg) P y r a m i u s genannt Kegel ein
Sohn jenes C h r i s t o p h gewesen ist.
Dieser Kommissär Kege l war nun, wie aus der Geschichte D o n
J u a n s de Aust r ia bekannt ist, der Gemahl seiner Mutter B a r b a r a
B l o m b e r g . Nun findet sich in den Verlassenschafts- und Vormund-
schaftsakten der Wolfgang BlumbergerfchenFamil ie in Regensburg,
daß eine der nachgelassenen Töchter W o l f g a n g B l u m b e r g e r s an
einen Kegel verheiratet war, und daß diese Tochter Barbara hieß.
Daraus ergibt sich ihre Identität mit der bekannten Mutter Don Iuans . * * )
Der näheren Begründung dieses Beweises aus den vorliegenden
Urkunden und Akten mögen jedoch einige Worte über die B l u m -
bergers ch e Familie im allgemeinen und msbesonders über B a r b a r a s
E l t e r n vorangehen.
*) Konzept im Ade lsa rch iv i n W i e n , Reichsakt. — Das verbesserte Wappen
war vierfelderig: 1 und 4 das alte Wappen, nämlich gespalten; (heraldisch!) rechts,
rechte Hälfte eines mit einem Diademe gekrönten schwarzen Adlers in goldenem Felde,
links aufrechte goldene Spitze in blau; — 2 und 3 nach rechts schreitender goldener
Löwe in rot. — Turnierhelm mit dreizackiger Krone gekrönt; Helmzier: einköpfiger,
nach rechts gewendeter mit einem Diadem gekrönter, schwarzer Adler. — Helmdecke,
schwarz, gelb und blau. ^
**) Die Verheiratung der Barbara Blomberg mit dem Kriegskommissär Kegel
Wird durch die Berichte 23 und 24 des Anhanges auch noch urkundlich belegt.
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Der Name Btumberget — auch Plumberger, Blomberger,
Ploemberger u. s. w. geschrieben — kommt in Regensburg und Alt-
bayern vom Mittelalter an bis heute vor.*) Uns können hier jedoch
nur die B l u m b e r g e r in Regensburg des. 16. Jahrhunderts be-
schäftigen. Da findet man z. B. von 1497—1532 einen Leonhard
P l u m b e r g e r / der einmal als Schneider bezeichnet wird; ein
He in r i ch Plumberger ist 1493 Bürger geworden u. s. w.
Mehr als die genannten nehmen aber unsere Aufmerksamkeit in
Anspruch die Brüder H i e r o n y m u s und Wo l fgang P lumberger ,
welche 1500 mit ihrer Stiefmutter und ihrem Stiefbruder Hans
eine gerichtliche Auseinandersetzung hatten. (Schultheißgerichtsbuch.)
Dieser Hans B l u m b e r g e r nämlich wird wohl identisch sein mit
dem Großvater der Frau B a r b a r a , der z. B. laut Abrechnung der
Vormünder der Blumbergerischen Kinder vom 8. Juni 1559 Hans
B l u m b e r g e r hieß s 14) und in den Vormundschaftsrechnungen und
anderen Urkunden oft genannt wird.
Er war seines Gewerbes ein G ü r t l e r und wird oft nur einfach
als H a n s G ü r t l e r aufgeführt. Man begegnet ihm namentlich auch
im Testamente vom 15. Oktober 1535 seines Verwandten Ludwig
Gumprecht**), der ihn und einen gewissen Leonhard Schweinpeck —
beide Bürger von Regensburg — zu „Geschäftsherrn" (Testaments-
exekutoren) ernannt hatte.
I n Gumprechts Testamente war auch „Hans P l u m b e r g e r
G ü r t l e r und Bürger zu Regensburg" selbst mit einem Weinberge
zu Winzer „Setz" genannt, bedacht worden. Seinem Sohne Wolfgang
war ein Legat von 3 st. bestimmt.***) Die Quittungen, welche von
*) I n den Vornnmdschaftsrechnungen für die Wolfgang Blumbergerschen Kinder
des Jahres 1563 wird eines alten D i o n y f i u s B lumberge r zuGeisling — Dorf
zwischen Regensburg und Straubing — öfters Erwähnung getan; es mag daher Frau
Barbaras Familie etwa aus Niederbayern gestammt haben.
**) Die Gumprecht waren im Mittelalter eine der angeschensten Familien von
Negensburg; in welchem Verhältnis dieser Ludwig zu dem alten Geschlechte stand,
ist nicht bekannt.
^**) Der lchte Punk des Tchamentes lautet: „Allen gu ten Gese l l en ein
Faß Wein!" — Unter diesen „guten Gesellen" dürfte er wohl die Teilnehmer an seinem
Leichenbegängnis verstanden haben.
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den Legataren den Testamentsvollstreckern ausgestellt wurden, sind noch
erhalten; darunter auch jene des W o l f g a n g P l u m b e r g e r , mit
dessen Pettfchast versehen, mit welcher er 31. September 1536 „durch
eigene Handschrift" bekennt, daß ihm sein V a t e r , der erbare H a n s
B l u m b e r g e r , * ) die 3 st., welche ihm L u d w i g Gumprecht „ver-
schafft" (vermacht) hatte, richtig ausbezahlt hat (2). Wir haben
also auch hier einen urkundlichen Beweis, dah W o l f g a n g der Sohn
des Gürtlers Hans B l u m b e r g e r war.
I n seinen alten Tagen schritt H a n s P l u m b e r g e r der A l t e
am 1. Dezember 1559 zu einer zweiten Ehe mit der Witwe Anna
Vinzent, wie wir aus einem Hochzeitbuche des städtischen Archives er--
sehen. Der Name seiner ersten Frau ist nicht bekannt.
Der obengenannte Sohn W o l f g a n g B l u m b e r g e r mit seiner
Hausfrau „Sibyl la" begegnet uns fchon 17. Dezember 1526, als die-
selben von Sibylla's Vater Georg L o h m a i r (Lomair) und dessen
Ehefrau A n n a ein Haus in der Kramgasse um 116 fl. rheinisch
erkauften (1 a). Daß S i b y l l a aber eine geborene L o h m a i r
und Tochter des genannten Verkäufers war, erhellt aus einem Eintrage
des Siegelprotokolles vom 27. April 1527, worin die Käufer den
Verkäufern einen jährlichen Zins von 5 st. rh. zahlbar auf Georgitag
und mit 100 st. ablösbar verkaufen, und worin Frau S i b y l l a aus-
drücklich die Tochter des G e o r g L o h m a i r und seiner Hausfrau
Anna genannt wird (1 d). Derlei ginsverkäufe vertraten da-
mals die jetzige Bestellung einer Hypothek; in vorliegendem Falle
wird man wohl diese „finanzielle Transaktion" als Sicherstellung eines
Kaufschillingsrestes zu betrachten haben.
Das Haus in der Kramgasse hatte vormals die Nummer 12; nach
der neuen Numerierung befand es sich dort, wo jetzt die Nume-
rierung „Kramgasse Nr- 5, früher 12'/ ," zu lesen ist. Das vormalige
kleine Haus ist nicht mehr vorhanden und war längst mit dem
anstoßenden Eckhause (früher Nr. 11) vereinigt worden.
Die Familie B l u m b e r g e r begegnet uns nicht mehr bis nach
*) Der Name in diesem Schriftstücke ist das eine Mal mit P, das andere
Mal mit V geschrieben!
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dem Tode Wolsgangs . * ) Am 29. September 1551 findet nämlich
eine Auseinandersetzung über den Nachlaß weiland W o l f g a n g B l u m -
b e r g e r s , G ü r t l e r s , zwischen S i b y l l a , seiner hinterlassenen
Witfrau, und deren f ü n f Kindern statt (5). Die Namen der
Kinder, zu denen ja auch B a r b a r a zählte, werden hier noch nicht
genannt; wir erfahren aber, daß zu dem Nachlasse auch das H a u s
in der K r a m g a s s e gehörte,**) welches bei der jetzigen Auseinander-
setzung den Kindern zugeteilt und um 220 fl. angeschlagen wurde.
Die Identität dieses Hauses mit dem früher erkauften erhellt aber
daraus, daß es mit 2 /) Zins zum Damenstifte Obermünster belastet
war, wie aus den Quittungen des Stiftsrichters für die Jahre 1551
bis 1553 erhellt (6, a und d). Es soll hier der Leser nicht mit dem
weitläufigen Beweise, dem sich Neumann unterzog, belästigt werden;
es genügt zu sagen, daß er an der Hand von urkundlichen Einträgen
die Zinse verfolgte, mit denen die Häuser der Umgebung belastet waren,
und so zu dem Ergebnis kam, daß gerade dieses Haus von L o h m a i r ' s
Zeiten an 2 /? Iahreszins an St . Emmeramstag nach Obermünster
zu entrichten hatte.
Wi r erfahren noch ferner aus der Verhandlung über W o l f g a n g s
Nachlaß, daß nach seinem Tode am 18. August 1551 „ F r e i m a r k t "
— wir würden sagen „Versteigerung" — gehalten ward, wobei alle
überflüssige Fährnis („das alte Grümpl") abgegeben und nach
Vormundschafsrechnung vom Jahre 1551 ein Erlös von 40 fl.
5 /? 15 kr. erzielt wurde, den man zur Tilgung einiger Schulden ver-
wendet hat. Das zwei Bogen starke Versteigerungs Verzeichnis ist noch
erhalten und weist eine Menge unbedeutender Geräte u. dgl. auf. Die
übrige nachgelassene Habe wurde durch einen Goldschmied und
einen „ K ä u f l i n " (Tändler, Altkäufer) geschätzt. Aus dem auf-
genommenen Verzeichnisse läßt sich entnehmen, daß in dem Gürtler-
*) Frau S i b y l l a war zu Lichtmeß (2. Febr.) 1551 schon Witwe, wie aus
der Quittung über bezahlten Bodenzins des Richters vom Stifte Obermünster (6 a)
hervorgeht.
**) Wenn in „Regensburg" a. a. O., S . 500, Anm. noch von einem andern
Hause Wolfgang Blumbergers die Rede ist, so beruht das auf einer undeutlichen Be-
merkung Neumanns, und ist zu rektifizieren.
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hause ein gewisser Wohlstand herrschte. So z. B. waren außer dem
Silbergeschirr, welches der Mutter zugeteilt wurde, an Silbergeräte
noch vorhanden: eine vergoldete Kredenz, ein vergoldeter Becher und
ein silbernes Kelchlein, dann 10 Löffel, alles zusammen auf 34 fl.
bewertet; an Zinngeschirr ergaben sich 37'/« Pfund, das Pfund zu
1 /5 angeschlagen; ferner sind noch Haus- und Leibwäsche und ver-
schiedenes an Mobilien und Hausgeräte u. s. w. verzeichnet. An an-
gelegtem Gelde sind 300 fl. vorgetragen. Der ganze Nachlaß mit dem
Hause berechnete sich auf 581 fl. 3 F M'/z wr.*) Davon waren ab-
zuziehen eingebrachtes Gut der Frau nebst Widerlage und Morgen-
gabe zu 225 st. nebst 30 st. die man am Hause noch schuldig war,"*)
so daß 326 fl. 3 /? 20'/z wr. übrig blieben, die in 6 gleiche Teile
— Mutter und fünf Kinder — geteilt, für jedes der Beteiligten
54 fl. 2 L 28 wr. ergaben. Die Mutter übernahm die 300 fi. an-
gelegten Geldes und das Inventar nach dem Schätzungswerte; dagegen
mußte sie die 30 fi. Schulden an dem Hause zur Zahlung übernehmen
und den Kindern 52 fi. herauszahlen. Außerdem übernahm die Mutter
noch den vorhandenen Werkzug um 10 fl.
Insoweit war vorläufig die Auseinandersetzung über den Nachlaß
W o l f g a n g B l u m b e r g e r s erledigt.
Frau B a r b a r a s Ehegemahl, Kriegskommissär Kege l , scheint an
diesen Verhandlungen persönlich teilgenommen zu haben, da man aus
der ersten Vormundschaftsrechnung vom Jahre 1551 für die Blum-
bergerschen Kinder erfährt, daß während seiner Anwesenheit in Regens-
burg um 1f l .1/5 19wr. W e i n bei der WitweCrafft im „Go ldnen
Kreuz" geholt wurde (4).
I n derselben Rechnung kommt auch der Eintrag vor: „ I tem:
Ghe in A u g s b u r g sambt V i e r d t ; ve rze r t 3 f l . " Diese V ie r ,
die zusammen nach A u g s b u r g gereist sind, waren augenscheinlich die
Mutter Frau S i b y l l a B l u m b e r g e r , ihr Enkel, der kleine ein-
j ä h r i g e Hieronymus ( D o n J u a n ) , dessen Mutter B a r b a r a und
*) D. h. „Wiener" Pfennig.
**) Diese 30 fi. hatten W o l f und S i b y l l a Blumberger laut besiegelter Hand-
schrift 1. Aug. 1548 von der Bruderschaft (der Krämer?) entliehen, um damit, wie
es scheint, einen Kaufschillingsrest zu bezahlen.
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Kegel. Laut Urkunde vom 13. Juni 1550*) hatte der Musiker
M a s s i , der im Dienste des Kaisers gestanden war, sich verpflichtet,
die Obsorge für ein K i n d (tatsächlich den kleinen Hieronymus) zu
übernehmen, und zwar sollte dieser Vertrag vom 1. August 1550 an
Giltigkeit haben. Der Kaiser brachte Herbst und Winter 1550 und
Frühjahr 1551 in Augsburg zu. König P h i l i p p , damals noch Kron-
prinz, segelte im Sommer 1551 mit einer Flotte nach Spanien, wo
er im Ju l i oder August ankam; Massi hatte nur diese Gelegenheit
um nach Spanien zu reisen und den kleinen Hieronymus mitzunehmen.
Die Überlieferung berichtet anch, daß er von Augsburg an die Reise
antrat.**)
W o l f g a n g B l u m b e r g e r war 1550 oder anfangs 1551 gestorben
da, wie bereits oben erwähnt worden ist, Frau S i b y l l a B lum-
berger schon zu Lichtmeß (2. Februar) 1551 Witwe war und als
solche in einer Quittung des Richters vom Stifte Obermünster ä. ä.
„Mittwoch nach Unser Frauen Lichtmeß 1551" (6 a) bezeichnet wird.
I n die erste Vormundschaftsrechmmg waren alle Ausgaben seit
Blumbergers Tod einzutragen und so wurde auch verrechnet, was Frau
Sibylla auf der Reise verzehrt hatte. Es ist aber auch nicht zu zweifeln,
daß die Reise nach A u g s b u r g , die im Sommer 1551 stattgefunden
haben muß, der Übergabe des kleinen „ t z i e ronymus" an Massi
galt. Nahe liegt auch die Vermutung, daß etwa die Vermählung
B a r b a r a s mit Kegel bei seiner damaligen Anwesenheit in Regens-
burg stattgefunden haben mag.
Die Witwe S i b y l l a B l u m b e r g e r legte den Witwenschleier
bald ab und schritt bereits am 17. Ma i 1552 zu einer zweiten Ehe
mit einem M a t t h ä u s g e i l aus O d e r n (?)***) in Sachsen, oder wie
man damals näher unterscheidend sagte, „Meißen". Sie kommt von
nun an auch stets als Sibylla Ie i l in (auch Zeylin) vor.
Aus dem „Hochzeitbuch" des städtischen Archives, in welchem diese
*) S t i r l i n g a. a.O. S. 7 bringt diese Urkunde nach M. W. Weiß,
' stat äu <Nräiu2i äs Oranvslle. karis, 1841-1852 tom. IV. pp. 499-500.
**) S t i r l i n g a. a. O. 7 f.
***) Dieser Ort konnte nicht identifiziert werden.
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Vermählung eingetragen ist (Nr. 7), ersieht man, daß die Trauung in
der „Neuen P f a r r " stattfand. Der Rat hatte 1542 die „Augs-
burgische Konfession" in Regensburg eingeführt und die noch nicht voll-
endete Kirche zur „Schönen M a r i a " als Pfarrkirche bestellt, welche
nun im Gegensatz zur „ a l t e n P f a r r e " bei der Domkirche die „neue
P f a r r " genannt wurde und noch heute diesen Namen trägt. Auch
Barbaras jüngere Geschwister G e o r g , Wolfgang f uud Sibylla f
waren schon in der „NeuenPfarr" getauft worden, während B a r b a r a
noch nach der alten Lehre getauft und erzogen worden war.
I n dem „Hochzeitbuch" ist am Rande neben dem Namen des
M a t h e s g e i l beigefügt „Harp f fensch laher " . Diese Bezeichnung
fällt nun im ersten Augenblicke etwas auf, da das H a r f e n sp i e l
heutzutage fast ganz ausgestorben ist, und man sich erinnert, daß es
noch vor Jahrzehnten hauptsächlich nur von herumwandernden Musi-
kanten und Bänkelsängern geübt wurde. Früher und noch bis in den
Anfang des 19. Iahrhundertes gehörte die Harfe zu den feinsten I n -
strumenten und wurde das Harfenspiel in den vornehmsten Zirkeln und
namentlich auch von den elegantesten Damen geübt.
Wir werden uns also unter M a t h e s Z e i l einen guten M u s i k e r
vielleicht V i r t u o s e n vorzustellen haben. Daß er einer angesehenen
Familie angehörte, ersehen wir auch aus dem Umstände, daß unter
seinen Zeugen bei der Vermählung ein Doktor Albenhauser vorkommt:
und in den Vormundschaftsrechnungen 1562 kommt sein Bruder
B a l d h a s a r , der mittlerweile Rebeka B l u m b e r g e r , Frau
B a r b a r a ' s jüngere Schwester, geheiratet hatte, mit dem Titel
„Magister" vor. Daß die Heirat auch in vollem Einverständnis mit
der Familie Blumberger stattfand wird dadurch bezeugt, daß Frau
S i b y l l a ' s Schwiegervater der a l te B l u m b e r g e r und der eine
Vormund ihrer Kinder der Weber Georg D i r m a i r unter ihren
Trauungszeugen erscheinen.
Die Beziehungen der Familie B l u m b e r g e r zu einem M u s i k e r
gibt aber nun auch der Überlieferung, daß Frau B a r b a r a durch
ihren Gesang, der wohl von Harfenspiel begleitet war, in nähere Be-
ziehung zu Kaiser K a r l kam, einen gewissen geschichtlichen Hinter-
grund, wie denn auch meist die Sage durch Anlehnung an eine Tatsache
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entsteht. Die Familie B l u m b e r g e r scheint musikalisch gewesen zu
sein und kann etwa während des Reichstages 1546 mit dem aus-
wärtigen Harfenspieler g e i l , der bei musikalischen Festlichkeiten mit-
gewirkt haben mag, bekannt geworden sein.
Nach einer Quittung des „ M a t h i a s " geil (10) scheint er noch
1554 „Bürger in Odern" gewesen zu sein.
Später war das Ehepaar g e i l nach F r e i b e r g in „Meissen",
wo g e i l Bürger geworden war, übergesiedelt, wie aus einer Quittung
des M a t h e s g e i l vom Jahre 1557 (12) und aus der Vor-
mundschaftsrechnung desselben Jahres zu ersehen ist. Frau S i b y l l a
g e i l ist dann i. I . 1563 gestorben, was aus der Vormundschafts-
rechnung dieses Jahres erhellt (19).
Aber auch eine zweite Bezeichnung im Eintrage des Hochzeitbuches
ist recht denkwürdig. Frau S i b y l l a wird nämlich dort die Schön-
g ü r t l e r i n genannt, unter welchem Namen dieselbe allgemein bekannt
gewesen zu sein scheint. Diese Bezeichnung, die wohl durch ihre hervor-
ragende Schönheit entstanden war, macht es um so erklärlicher, daß
die Tochter B a r b a r a auch eine „Schönheit" war, und ebensosehr
durch Liebreiz und Anmut als durch ihren wundervollen Gesang her-
vorragte.
Frau S i b y l l a war mit ihrem zweiten Manne nach Sachsen
gezogen und so war die Familie Blumberger in Regensburg aufgelöst.
Für fernere Nachrichten über dieselbe sind wir auf Vormundschafts-
akten und Rechnungen angewiesen. Glücklicherweise sind die Rechnungen,
welche die Vormünder alljährlich stellten, erhalten geblieben. Sie reichen
bis zum 19. Oktober 1571, an welchem Tage „sich diese Vormund-
schaft geendet hat".
Die Tochter Rebeka ging mit der Mutter nach Sachsen; der
kleine Knabe G e o r g (Iörglein) blieb vorerst beim Großvater, dem
G ü r t l e r H a n s B l u m b e r g e r , und erlernte später selbst das
Gürtlerhandwerk, während der ältere Sohn O s w a l d anfängltch
(23. Dezember 1553) zu einem Maler in die Lehre gekommen war.
Eine jüngere Schwester S i b y l l a , die laut Taufbuch 18. Oktober
1549 geboren war. starb schon 1552, wie aus der Vormundschafts-
rechnung vom 16. Januar 1552 und aus einer Auseinandersetzung
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der Mutter mit den Vormündern der Kinder über Verteilung des
väterlichen Erbteils der kleinen Sibylla vom 9. September 1552
(8) hervorgeht.
Oswald entlief aber bald seinem Lehrmeister nach Bericht der
Rechnung für 1555, und zwar floh er nach Augsburg. Er kam dann
zu einem Goldschmied in Regensburg in die Lehre wie aus den Belegen
11 a und d und aus den Rechnungen zu entnehmen ist, und scheint
bei diesem Berufe geblieben zu sein.
Das väterliche Haus in der Kramgasse hatten die Vormünder
schon im Jahre 1553 um 230 st. also um 10 st. teuerer als es bei
der Verhandlung über die Verlassenschaft angeschlagen worden war,
verkauft (9).
Der Rechnung für 1558 ist die Nachricht zu entnehmen, daß Frau
Sibyllens Bruder der Hauptmann U l r i c h L o m a i r (Lohmair) ver-
storben war und dadurch 300 st., von denen er lebenslänglich die Zinsen
zu genießen hatte, den Kindern Blumberger zufielen. Auf die Be-
ziehungen der Familie Lomair (Lohmair) zum „Goldenen Kreuz" werden
wir unten noch zurückkommen.
Eine endgültige „freundliche und gründliche Abteilung des väter-
lichen Erbteiles" der Blumbergerschen Relikten erfolgte am 7. Ju l i
1559 (16), im Beisein des Stiefvaters M a t h e u s g e i l und
der damaligen Vormünder Georg T h i e r m e i r (Diermeir, Dirmer)
und Lienhard H e b e r l e i n , nachdem letztere am 8. Juni im Beisein
des Großvaters H a n s B l u m b e r g e r Abrechnung gepflogen hatten
(14). Veranlassung hiezu gab der Umstand, daß der ältere Sohn
Oswald, der schon vor einiger Zeit nach Sachsen gekommen war,
in diesem Jahre sich dort und zwar in Rochlitz als Bürger niederließ
und die Tochter M a g d a l e n a des dortigen Bürgers P a u l C la f l og el
heiratete. Die Schriftstücke, die in dieser Angelegenheit zwischen den
Städten Regens b ü r g und Rochlitz gewechselt wurden, liegen noch
vor (Regest 13). Auch nimmt ein Schreiben der Mutter Sibylla
vom 28. Juni 1559 an das Vormundschaftsamt in Regensburg (15)
auf die Ansässigmachung ihres Sohnes in Rochlitz Bezug, worin sie
anläßig dieser beabsichtigten Übersiedelung verschiedene Anordnungen
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über ihr Vermögen trifft und das Amt ersucht, das Vorhaben ihres
Sohnes zu fördern.
Bei dieser Vermögensteilung vom 7. Jul i 1559 (16) werden die
vier Kinder des verstorbenen Gürtlers Wol fgang B l u m b e r g e r
namentlich aufgeführt als:
O s w a l d ,
die H a u s f r a u Georg Keg l s ,
Georg und
Rebeka.
Das fünfte Kind S i b y l l a war 1552 gestorben.
Rebeka trat um diese Zeit auch in den Stand der Ehe, indem
sie sich mit dem M a g i s t e r B a l t h a s a r g e i l , dem Bruder ihres
Stiefvaters, verheiratete.*)
Hier sei noch daran erinnert, dah ziemlich gleichzeitig auch
der greise Großvater, der alte Gürtler Hans B lumberge r , nochmals
Hochzeit hielt und am I. Dezember 1559 die Witwe Anna V i n z e n t i n
zum Altar führte. (Siehe oben S . 160)**)
Das ganze väterliche Erbteil belief sich damals auf 513 fl. 0 /5 6'/« wr.
Es traf daher auf e in Kind 143 fl. 1 F 24 wr. Hievon hatte
F r a u K e g l i n noch nichts eingenommen, während die drei übrigen
Geschwister schon Teilzahlungen erhalten hatten, die jetzt in Abzug kamen.
Außerdem hatten die Kinder vermöge des Testamentes ihres mütter-
lichen Großvaters noch 200 st. zu beanspruchen, woran aber der Mutter
die lebenslängliche Nutznießung zustand.
Auf diese 200 fl. verzichtete aber Frau Sibylla in dem schon er-
wähnten Schreiben an das Regensburger Vormundschaftsamt vom
28. Juni 1559 (15), indem sie erklärte, daß sie von dieser Summe
schon jetzt 100 fl. an O s w a l d und Rebeka abtrete, während der Rest
mit 100 fl. für die „Keg l i n " und Georg aufbehalten bleiben solle.
*) I n der Vormundschaftsrechnung vom 2. Mai 1560 werden Hans P l u m -
berger als Ahnherr, und die Gebrüder Matheus und Ba l thasar Ze i t als
Stiefvater und Eidam angeführt.
**) Es wird auch in der Vormundschaftsrechnung vom 2. Mai 1560 verrechnet,
daß der Mündel I ö r g l bei der Hochzeit seines Ahnherrn ein Geschmt von 3 ^  15 wr. gab.
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Wir sind also der Frau Kegel , geborenen B l u m b e r g e r , nun
schon zweimal in Urkunden begegnet, ohne daß ihr Vorname B a r b a r a
erschienen wäre. Von 1561 an erscheint derselbe aber alljährlich in
den Vormundschaftsrechnungen. Die Rechnungen bis 1559 waren von
den Vormündern stets nur für „ W o l f g a n g B l u m b e r g e r s K inder"
ausgestellt worden, ohne daß der Kinder Namen genannt waren, es
ist daher in denselben auch keine Erwähnung der Frau Barbara zu finden.
Der eben mitgeteilten Vermögensverteilung vom 7. Ju l i t559
war aber eine Korrespondenz mit den abwesenden Beteiligten voraus-
gegangen (17) und es wurde laut Rechnung von 1559 auch dem
Kegel au f sein Schreiben g e a n t w o r t e t und ihm auf Befehl
des Vormundschaftsamtes eine Abschrift der Rechnung zugeschickt (ebenda).
Infolge der Abteilung von 1559 (16) wurde nun dem Sohne
O s w a l d B l u m b e r g e r sein Erbteil mit 107 fi. 1 /5 24 wr. von
den Vormündern ausbezahlt, und nicht minder erhielt Rebeka Z e i l i n
ihre Erbportion mit 113 st. 3/? 29 wr.,*) wie es aus den Rechnungen
für 1560 und 1561 hervorgeht.
Da nun diese beiden Geschwister abgefertigt waren, blieben nur
mehr die Erbteile der Frau B a r b a r a und ihres Bruders G e o r g
unter vormundschaftlicher Verrechnung. Die Vormünder stellten nun
auch alljährlich von 1561 bis 1571 gewissenhaft Rechnung für:
„weilandt W o l f g a n g s B l u m b e r g e r s seligen hinterlassenen
„Khinder mit Namen Geo rg und B a r b a r a K h ö g l i n . " (18).
Diese Rechnungen sind nun für uns die wichtigsten Aktenstücke,
denn wenn auch die übrigen Urkunden, in denen Kegel oder die F r a u
Kegel genannt werden, es dartun, daß sie sich auf „Barbara B l o m -
berg" und ihren Gemahl Kegel beziehen, so wird dies nun durch
das fortwährende Vorkommen des Vornamens „ B a r b a r a " der Frau
Kegel (oder nach der damals beliebten Schreibung „Barbara Khöglin")
vollkommen außer Zweifel gesetzt.
Aus den folgenden Rechnungen ist noch mitzuteilen, daß durch den
Tod der Mutter Frau S i b y l l a g e i l im Jahre 1563 (Siehe S . 165)
*) Doch scheint die Angelegenheit damals nicht ganz erledigt wordm zu sein, da
laut Rechnung für 1562 der Magister Balthasar Zei l wegen der Erbschaft
einen Boten nach Regensburg schickte.
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die 100 fl., von denen sie den lebenslänglichen Nutzgenuß hatte (S.167)
den beiden Geschwistern zufielen (l9).
Die vormundschaftliche Vermögensverwaltung endete erst 1570
bis 1571. Die „Pflegetochter" — wie die amtliche Bezeichnung lautet —
war damals bereits in den V i e r z i g e r n ( ! ) , da sie ungefähr 1526
bis 1527 geboren sein wird; ihr Bruder, der „P f l egesohn" G e o r g
B l u m b e r g e r , der 1543 geboren war, hatte auch bereits das sieben-
undzwanzigste Lebensjahr erreicht. Der Grund, daß die Vermögens-
teilung zwischen den zwei Geschwistern sich so lange verzögerte, dürfte
wohl darin gelegen haben, daß der Gürtler G e o r g sich auf die
Wanderschaft begeben hatte und nicht früher wieder in Regensburg
eintraf, während Frau B a r b a r a Kegel sich ihrem Erbteil gegenüber
ganz passiv verhielt. Schon 1559 war Georg vorübergehend in Augs -
b u r g und der Rechnung für 1571 zufolge befand er sich 1570 in Wien
und begab sich von da zu seinem Bruder Oswald nach Rochlitz in
Sachsen, womit die Nachrichten über ihn schließen.
Am 11. M a i 1570 hatte die „Abtheilung über das anerstorbene
anherrliche und väterliche Erbtheil" zwischen seiner Schwester Frau
B a r b a r a Kege l , die aber nicht anwesend gewesen zu sein scheint,
und ihm in Beisein der Vormünder und des städtischen Vormund-
schreibers stattgefunden (21).
Dieser Handlung war eine Korrespondenz des Vormundschafts-
amtes mit Frau B a r b a r a vorangegangen und es finden sich in der
Rechnung vom 9. M a i 1570 verschiedene Einträge über die Kosten
welche durch „Missife" an sie und Boten von ihr verursacht worden
waren (20).
Die zu verteilende Masse belief sich auf 507 fl. 3 /? 22 wr. und
traf also auf einen Teil 253 fl. 5 /? 11 wr.
Die Schlußrechnung für 1570/71 verzeichnet die Übersendung
ihres Erbteiles an die „Pflegtochter B a r b a r a Khög l i n " mi t253f l .
2 /? 27 ' , , wr., welche ihr nach Abzug der obenerwähnten Unkosten
zukamen (22). Frau B a r b a r a hatte während der ganzen zwanzig-
jährigen Dauer der Vormundschaft nie auch nur das Geringste an
Kapital oder Zinsen eingenommen.
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Dem Bruder G e o r g trafen nach Abzug der Vorempfänge noch
239 fi. 1 /? 4V, wr.
Die Schlußrechnung 1570/71 verzeichnet noch manche Ausgaben
für ihn und schließt mit einem Guthaben G e o r g s von noch 214 fl.
3 ' / , wr., welche Summe er vorläufig noch in Regensburg stehen ließ.
So war denn die W o l f g a n g B lumbergersche Vormund-
schaftssache nach zwanzigjähriger Dauer endlich gänzlich erledigt und
das Vormundschaftsamt konnte auf das letzte Aktenstück schreiben:
„Den 19. October ^nno 6to. 7l I a r s hat sich diese Vormundschaft
geendet."
Der geschichtliche Wert dieser langjährigen Vormundschaftsakten
besteht aber darin, daß sie den unwiderleglichen Beweis liefern, daß
die Tochter B a r b a r a der Regensburger Bürgers- und Gürtlers-
eheleute W o l f g a n g und S i b y l l a B l u m b e r g e r identisch ist mit
der vielgenannten B a r b a r a B l o m b e r g , später vermalten Kegel,
der Mutter des D o n J u a n de Austr ia .
Es erübrigt noch die Verhältnisse der Familie L o m a i r (Lohmair),
der mütterlichen Familie von Frau B a r b a r a , etwas näher zu be-
trachten. Es ist aus dem vorangehenden erinnerlich, daß ihre Mutter
Frau Sibylla B l u m b e r g e r die Tochter des Georg Loma i r und
also die Schwester seines Sohnes des Hauptmannes Ulrrch Lomair
war. Die Familie Lomair (Lohmair) besaß und bewohnte nicht nur
ein Haus in unmittelbarer Nähe des „Go ldenen K r e u z " in welchen
Kaiser K a r l V. im Jahre 1546 Hof hielt, sondern hatte auch ge-
schäftliche und persönliche Beziehung zu der Kaiserherberge und ihren
Besitzern. Da nun diese Verhältnisse einen Fingerzeig geben, wie etwa
der Kaiser in nähere Berührung mit B a r b a r a gekommen sein kann,
so müssen wir denselben einige Aufmerksamkeit zuwenden.
Außer dem Hause in der Kramgasse, welches der alte Geo rg
L o m a i r im Jahre 1526 seinem Schwiegersohne B l u m b e r g e r und
dessen Gemahlin S i b y l l a verkauft bzw. übergeben hat, und etwa zu
deren Ansässigmachung erst erworben hatte, besaß derselbe seit 1518
das Haus ljetzt v 72) am Eck der Haid und des Römling. welches er
und seine Familie auch lange bewohnten. Wi r müssen nun dessen Lage
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0176-8
171
etwas näher bestimmen. Der Platz „d ie H a i d " genannt, an welchem
das „Go ldene K reuz " liegt, läuft gegen Westen spitzig zu und an
dessen Ende zweigt hier in rechtem Winkel gegen Norden die Straße
„der R ö m l i n g " genannt ab.
Am Eck, das von Römling und Haid gebildet wird, liegt Haus
Nr. v 72, welches damals, wohl vereint mit O 71 am Römling, dem
alten Georg L o m a i r gehörte; daran schloß sich mit der Front gegen
die Haid das Haus des W e i n z i r l ( 0 73) und dann kamen die
Häuser der Familie Krafft, der damaligen Besitzer des „goldenen
Kreuz " , das kleine Haus V 7 4 und das große (goldenes Kreuz) v 75.
M i t der Front gegen den Römling grenzte aber das Hinterhaus des
Kraftschen Anwesens (I) 70) gegenüber der ehemaligen Thomaskapelle,
an den Lohmairschen Besitz. Die Lomair waren also unmittelbare
Nachbarn des Hinterhauses vom „go ldenen Kreuz" und auf der
Vorderfront nur durch e i n Haus von demselben getrennt.
Die Richtigkeit der Beschreibung dieser Lage ergibt sich aus fol-
genden urkundlichen Belegen.
G e o r g I . Lomair' und seine Hausfrau erwarben 1518 das
Haus an der H a i d zu Regensburg der alten A u n k o f e r i n gegen-
über (jetztZ34) und neben des alten W e i n z i e r l Behausung (0 73),
welch letztere laut urkundlichen Eintrag von 1514 an des T u m e r s
(des früheren Besitzers des „goldenen Kreuz") Häuser anstieß (3, 1).
Das in Frage stehende Hinterhaus hatte jedoch Niklas Crafft
1533 von Paulus Tumer und seiner Hausfrau Magdalena erkauft;
dasselbe lag neben dem hause von Georg L o h m a i r und gegenüber
von S t . T h o m a s k a p e l l e (3, 9).
Aus dem betreffenden Vormundschaftsbuche des städtischen Archives
ersieht man aber, daß das C r a f f t sche Anwesen, ausdrücklich „Go ldenes
K r e u z " benannt, welches damals unter vormundschaftlicher Verwaltung
stand, im Jahre 1545 aus der großen und der kleinen Behausung auf
der Haid und aus dem Hinterhaus am R ö m l i n g bestand. Auch wird
in den Akten bereits von den Vorbereitungen für den kommenden
Reichstag 1546 gesprochen und namentlich wird bestimmt, daß das
große Haus auf der Haid zu dieser Zeit von den jetzigen Bewohnern
geräumt sein müsse.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0177-3
172
Der alte L o m a i r war um 1542 gestorben; ihm folgte sein Sohn
der Hauptmann Ul r ich Loma i r im Besitze seines Hauses nach, der
es aber bald seinem Sohne Georg I I . überlieh. Dieser war aber um
1546 „m i t seinem H e r r n übers M e e r gezogen". Vorher hatte
er noch vorsorglich seiner Mutter bis zu ihrem Tode ein Zimmer
im Hause überlassen und ihr mehrere Zinsen zum Unterhalte ange-
wiesen, während das übrige Haus während des Reichstages vermietet
wurde (3, 2, 3). Es wohnte also damals B a r b a r a ' s Tante in dem
Lomairschen Hause, vielleicht auch noch ihre Großmutter.
Allein die L o m a i r waren nicht nur Nachbarn des „Goldenen
Kreuz"; es bestanden auch geschäftliche und anscheinend auch verwandt-
schaftliche Beziehungen zwischen ihrer Familie und den Besitzern des
„Go ldenen Kreuz" .
So war der alte L o m a i r schon 1532 unter den Curatoren der
Thumerschen Kinder. Auch hatte er seit 1533 eine Summe von
300 st. auf das „Goldene Kreuz" geliehen, die nachmals nach dem
Tode seines Sohnes, des Hauptmanns Ulrich Lomairs, des Bruders
der Frau S i b y l l a Blumberger, wie oben (S . 170) mitgeteilt worden
ist, den Kindern Blumberger zufielen. Frau S i b y l l a war auch stets
z. B. 1546 als Zeugin bei der Rechnungsstellung der Vormünder
ihres Neffen G e o r g L o h m a i r I I . (3, 4, 5, 6).
Aus den Vormundschaftsrechnuugen für die Blumbergerschen Kinder
vom Jahre 1551 war auch oben (S . 162) zu ersehen, daß die Familie
blumberger im Hause des Crafft im „Goldenen Kreuz" ihren Wein
holte (4).
Kurz es fehlte nicht an manigfachen Beziehungen zwischen den
Familien Lomai r und B l u m b e r g e r zum „Goldenen Kreuz" und
dessen Besitzern, so daß die Vermutung nicht ferne liegt, der Kaiser
möge etwa hiedurch mit Barbara in nähere Berührung gekommen sein.
Die hier anschließende Stammtafel gibt eine Übersicht über die
verwandtschaftlichen Verhältnisse von Frau Barbara.
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Wir haben bisher die Mutter D o n I u a n s d e A u s t r i a als
Bürgerstochter B a r b a r a B l u m berger aus Regensburg inbezug
auf ihre Abstammung und väterlichen und mütterlichen Familienver-
hältnisse kennen gelernt. Es kommt nunmehr die Stellung der Frau
B a r b a r a B l u m b e r g , verwitweten Kegel , nach dem Tode ihres
Gemahles des Kriegskommissärs Hieronymus (Georg) Kegel an der
Hand der eingangs erwähnten Urkunden aus dem kgl. spanischen General-
archive zu S i m a n c a s zu erörtern, und zwar bis zu dem Zeitpunkte
1571, als sie eine vorläufige feste Stellung in den Niederlanden erlangt
hatte. Wenn ihr Familienname nun sich in B l o m b e r g aus B l u m -
b e r g e r verwandelt hat, so erklärt sich das aus dem Umstände, daß
in der niederdeutschen Sprache oe wie n ausgesprochen wird, und so
entstand aus B l u m b erger der Name Bloemberg und Blomberg.
Über ihre Verhältnisse zu jener Zeit geben namentlich die Berichte
des Herzogs von A l b a als Statthalter der N i e d e r l a n d e an König
P h i l i p p I I . in Spanien und die Verfügungen des Königs Aufschluß.
Man erfährt daraus, daß man anfänglich bemüht war, sie von
einer etwaigen Übersiedelung nach Spanien abzuhalten, während man
sich in der Folge ebensosehr bemühte, sie zu überreden in Spanien
Aufenthalt zu nehmen. Doch blieb sie schließlich in Gent, wo man ihr
einen passenden Haushalt eingerichtet hatte, bis sie im Jahre 1576,
als Don Juan Statthalter der Niederlande geworden war, auf seinen
Wunsch sich in Spanien niederließ.
Kriegskommissär Kegel war im Juni 1569 gestorben; zur Zeit
seines Todes war er in Brüssel stationiert. Es ist begreiflich, daß man
Frau B a r b a r a offiziell nicht als Mutter D o n J u a n s , den der
König als Bruder anerkannt und als Sohn des verstorbenen Kaisers
in eine entsprechenden Lebensstellung versetzt hatte, näher berücksichtigen
konnte, solange sie die Gemahlin eines mehr untergeordneten Beamten
war. Erst nach Kegels Tod trat man, wahlscheinlich auf Anregung
D o n J u a n s dem Gedanken näher, wie man ihr eine dem hohem
Range ihres Sohnes mehr entsprechende Stellung einräumen könne.
I m Nachfolgenden sollen nun an der Hand der oben erwähnten
Urkunden ( S . 155) die Lebensverhältnisse von Frau Barbara nach
Tode in den Jahren 1669—1571 skizziert werden, während
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diese Schriftstücke selbst im Anhange (23 bis 30) folgen. Der I n -
halt zwischenliegender hier jedoch nicht publizierter Urkunden wird nach
den betreffenden Auszügen in Gachard ' s „NorlßZponäanos äß
I I . 8ur 168 assail68 äs8 ?278-da8" ( S . 155) mitgeteilt werden.
Wir beginnen mit dem Berichte des Statthalters der Niederlande
H e r z o g v . A l b a an König P h i l i p p I I . ausBrüsse l vom29. Iun i
1569 (24).*) Der Herzog meldet, daß vor 8 Tagen der ordent-
liche Kommissär H i e r o n y m u s P i r a m u s * * ) Kegel gestorben ist,
welcher mit der Mutter D o n J u a n s de Aus t r i a vermählt gewesen
war. Sein jüngerer Sohn ist vor 14 Tagen in einem Brunnen der
Wohnung seiner Eltern ertrunken. Die Witwe sei ganz mittellos und
sehr verschuldet, werde jedoch einen Teil dieser Schulden abtragen können,
da ihr der König bereits über 5000 fl. habe auszahlen lassen. Der
Herzog hat zu ihr geschickt um sich nach ihr zu erkundigen und ihr
bedeuten zu lassen, sie möge ohne sein Vorwissen keine Pläne für die
Zukunft machen. Der Herzog spricht ferner die Überzeugung aus, daß
es, zumal es bereits allgemein bekannt sei, daß sie die Mutter D o u
J u a n s ist, durchaus als notwendig erscheine, dieselbe in mehr ent-
sprechende Verhältnisse zu versetzen, was allerdings bei Lebzeiten ihres
Gemahles nicht möglich gewesen sei. Er stellt die Frage, ob der König
es für angemessen halte, sie nach Spanien kommen zu lassen, um ihr
dort eine Stellung zu geben, die der Mutter einer so hochgestellten
Persönlichkeit, wie es Don Juan sei, gebühre.
g u diesem. Berichte machte der K ö n i g P h i l i p p die Rand-
bemerkung, die Antwort sei nicht dringlich, und wenn geantwortet wird.
möge man ihn auch an die anderen Fraqen erinnern. Sollte aber mittler-
weile dem Herzog geschrieben worden sein, daß er (der König) nicht
einwillige, daß sie nach Spanien komme, daß es nicht angehe, sie solle
vielmehr dort (in den Niederlanden) bleiben, so wird man dann sehen,
ob sich etwas anderes passendes findet.***)
*) Gachard a. a. O. Nr. 884.
**) Sollte heißen P i r a m i u s ! vergl. oben S. 157.
***) Die eigenhändige Bemerkung des Königs hat Gachard mit Stillschweigen
übergangen.
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I n diesem Sinne wurde auch dem Herzoge geantwortet.
Gachard a. a. O. Nr. 905 berichtet über einen Brief des Königs
an Alba 6. ä. Aranjuez 26. September 1569, worin er dem Herzoge
aufträgt zu verhindern, daß die Mutter Don Juans nach Spanien
komme, was mit der Bemerkung im vorangehenden Briefe übereinstimmt
»
Indessen zog man in Madrid auch direkt Erkundigungen über
B a r b a r a ein, indem man einen ehemaligen Kollegen K e g e l s , namens
Camargo, der aus den Niederlanden in Spanien angekommen und
früher einmal durch R e g e n s b u r g gereist war, zu einer Aufzeichnung
veranlaßte, die vorliegt (23).
Dieser Bericht gehört zwar wahrscheinlich in etwas spätere Zeit
1570/71; allein es rechtfertigt sich, ihn an die Spitze zu stellen, da er
aus eigener Anschauung objektiv berichtet: er tr i t t auch bereits den An-
schuldigungen von schlechter Wirtschaft, die man von anderer Seite
gegen Frau Barbara erhob, entgegen.
Der Berichterstatter, der sich als vertrauter Freund und ehemaliger
Kollege Kegels einführt, erzählt nun über Barbara, was ihm aus eigener
Kenntnis über ihre Verhältnisse und aus seinem vorübergehenden Auf-
enthalte in Regensburg über ihre Person bekannt geworden ist. Er
beginnt mit der Erklärung, „sie" heiße B a r b a r a und stamme aus
R e g e n s b u r g und fährt weiter: vor ungefähr sechs Jahren — also
so um die Mit te dex 60ger Jahre — sei er aus Böhmen kommend
in R e g e n s b u r g ertrankt und habe sich in Folge dessen 14 Tage
dort aufhalten müssen, also in der Stadt, wo sie mit ihren Eltern
früher gelebt hatte.*) Hier wurde er nun mit einer alten Frau bekannt,
welche Barbara's Vertrauen besessen hatte und bis zu ihrer Niederkunft
in ihrer Umgebung weilte. Diese erzählte ihm den ganzen Hergang
der Begebenheit und berichtete weiter, B a r b a r a ' s Vater sei nicht
von Adel gewesen, sondern ein „ P u r g e r " (Bürger), jedoch kein Hand-
werker, habe vielmehr von seinen Renten gelebt. Da scheint nun ent-
weder die alte Frau nicht richtig berichtet, oder Camargo nicht recht
*) Um diese Zeit befand sich Niemand mehr von Barbara's nächsten Ver-
wandten in Regmsburg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0182-0
verstanden zu haben, denn nach den mitgeteilten Nachrichten gehörte
der Vater allerdings dem Stande der Gewerbetreibenden an und zwar
war er ein G ü r t l e r . Möglicherweise hat aber auch der Bericht-
erstatter gemeint, dah man es lieber hört, der Vater sei ein Rentner
als ein Handwerker gewesen, und mag so diese kleine Unstimmigkeit
zwischen den tatsächlichen Verhältnissen und diesem Berichte zu erklären
sein. Ein Rentner Blumberger, der um jene Zeit m Regensburg gelebt
hätte, ist aber nicht bekannt.
Über B a r b a r a ' s Persönlichkeit hat der Berichterstatter günstiges
vernommen, sie sei eine sittsame Jungfrau von kindlichem Gemüte ge-
wesen. Was er nun ferner über ihre Lebensumftände erzählt, wird er
wohl größtenteils durch den Verkehr mit seinem Kollegen erfahren
haben. Er berichtet nämlich weiter, „ N . " — womit er den
Kaiser, den er offenbar nicht nennen wil l , bezeichnet, habe sie an einen
Kriegskommissär verheiratet, der täglich i'/z Thaler Besoldung hatte.
Auch habe „ e r " ihr eine Rente von 400 Thalern auf die Stadt Ant-
werpen angewiesen, die aber recht unregelmäßig ausbezahlt wi rd; ferner
habe sie noch Soldstrückstände ihres Gemahles zu beanspruchen, und
habe man ihr außer den 400 Thalern Rente auch ein Heiratsgut ver-
sprochen, das sie noch nicht erhalten habe. Offenbar spielt er dann
darauf an, daß man Barbara, wie später noch vorkommen wird, nach-
lässiger Wirtschaft beschuldigte, denn er findet sich im Gewissen ver-
pflichtet, sie gegen diesen Vorwurf zu verteidigen und spricht die
Meinung aus, sie lebe ganz sparsam; immerhin gibt er zu, sie könnte
in ihren finanziellen Verhältnissen bessere Ordnung halten, wenn auch
ihre Lage eine schwierige sei, da sie die Bezahlung ihrer Forderungen
und Rückstände nicht erlangen könne. Daher sei sie auch nicht in der
Lage, ein eigenes Haus zu erwerben und müsse in der Miete wohnen.
I m übrigen sei sie zwar lebenslustig und verschmähe es auch nicht bei
Einladungen wie die andern ein Tänzchen mitzumachen, aber deshalb
dürfe man sie doch nicht leichtfertig nennen.
Was über ihren Hausstand berichtet wird, stimmt so ziemlich mit
dem offiziellen Verzeichnis, das wir noch kennen lernen werden, nur
daß hier außer den Ehrenfräuleins nur die eigentlichen Diener erwähnt
werden und dort der ganze Hausstand aufgezählt wird,
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Der Tod ihres jüngeren Sohnes durch Ertrinken wird auch hier
erwähnt. Dem älteren Knaben wird ein sehr günstiges Zeugnis aus-
gestellt; er sei nicht nur in den Sprachen recht bewandert —lateinisch,
französisch, flämisch und deutsch — sondern auch in Leibesübungen gut
ausgebildet, fechte und tanze recht anmutig, überhaupt sei er ein netter,
wohlerzogener Junge.
Frau Barbara habe nachgesucht, daß die Bestallung Kegels auf
ihren Sohne übertragen werde, jedoch habe sie ein Flamünder erhalten.
Von seinem ehemaligen Kollegen dem verstorbenen Kege l rühmt
der Berichterstatter die große Treue und Verwendbarkeit, namentlich
habe er mit den Deutschen, zum großen Vorteil für die Interessen
des Königs zu verhandeln gewußt. Letztere Bemerkung soll wohl an-
deuten, daß er bei der Anwerbung deutscher Lanzknechte mit seinen
Landsleuten gut zu unterhandeln verstand.
Der Bericht dieses Kollegen Kege ls ist ein sehr wichtiges Dokument
für die Geschichte von Frau B a r b a r a , denn hier wird sie von voll-
kommen einwandfreier Seite als R e g e n s b u r g e r B ü r g e r t o c h t e r
bezeichnet; der kleine Unterschied in der Angabe über den Stand des
Vaters in diesem Berichte mit den tatsächlichen Verhältnissen ist, wie
gesagt, ohne Belang. Wi r lernen hier auch gleich den Hergang bei
ihrer Verheiratung und ihren Familien-und Hausstand kennen. Wenn
A l b a sie stark verschuldet gefunden hat, so ersehen wir, daß daran
weniger eigene läßige Hauswirtschaft als die bekanntlich sehr schlechte
spanische Fmanzverwaltung die Schuld trug; Barbara konnte wie
soviele andere die Auszahlung ihrer Forderungen und Rückstände nicht
erreichen.
Bei Gachard scheint dieser Bericht keine Aufnahme gefunden zu
haben, wenigstens nicht dort, wo er der Reihenfolge nach zu suchen wäre.
Eine kurze Depeche A l b a ' s vom 17. November 1569 an K ö n i g
P h i l i p p (25)*) nimmt auf den vom Könige unter dem
26. September an Alba wegen der Mutter Don Juans gerichteten
Erlaß (Gachard 905, siehe oben) bezug. Der Herzog behält sich aber
*) Gachard a. a. O. Nr. 912.
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vor, erst nach reiflicher Überlegung der Angelegenheit eingehender zu
antworten. Nur bemerkt er einstweilen, daß es nicht an Männern
fehle, welche sich um die Hand Barbara's bewerben; es sei auch möglich,
d'ß sie einer Heirat nicht abgeneigt wäre, da sie sich noch für jung
halte*) er habe ihr aber auf das Bestimmteste sagen lassen, sie m" e
unter keiner Bedingung an eine Wiederverheiratung denken.
Der K ö n i g kam 6. ä. 30. Juni 1570 aus dem Escurial (26)**)
auf die Möglichkeit einer Verheiratung B a r b a r a ' s zurück; er ist
zwar überzeugt, daß Alba in Befolgung der wiederholten Anordnungen
des Königs für eine geziemende Lebensstellung der Mutter seines
B r u d e r s „ D o n J u a n " gesorgt haben werde, kann sich aber der
Befürchtung nicht entschlagen, daß Frau Barbara in ihrer jetzigen
Verlassenheit eine unpassende Heirat eingehen könnte; A l b a möge also
dafür sorgen, daß sie sich an einen O r t ihres Landes — worunter
er die Niederlande versteht — zurückziehe, wo sie mit der Dotation,
die man ihr aussetzen würde, anständig und bequem leben könne. Alba
möge darüber berichten; denn es liege dem Könige viel daran, darüber
unterrichtet zu sein, wegen der Männer die sich um sie bewerben.
Diesem offiziellen Schreiben hat der König am Rande mit eigner
Hand noch beigesetzt, sein B r u d e r sei mit Recht wegen dieser An-
gelegenheit sehr besorgt, der König beauftrage daher den Herzog das
Angeordnete, wie es am angemessensten ist, auszuführen und hierüber
baldigst Bericht zu erstatten. ^
Es folgt nun ein von Gachard (Nr. 969) skizzierter Bericht
Albas d. d. Grave 9. August 1570 an den König, worin er mitteilt
die Mutter Don Juans habe Schwierigkeiten gemacht, und sei nicht
einverstanden gewesen, daß man ihr ihren Aufenthaltsort vorschreiben
wolle, sie habe aber endlich eingewilligt, sich in G e n t niederzulassen;
nach M o n s , das ihr der Herzog vorgeschlagen habe, habe sie aus
dem Grunde nicht ziehen wollen, weil sie der französischen Sprache
*) Sie war jedmfalls übev 40 Jahre alt.
**) Gachard a. a O. Nr. 960.
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nicht mächtig sei, überhaupt nur ihre eigene Sprache beherrsche. Älbä
sei bemüht, ein zuverlässiges Ehepaar für ihren Dienst zu gewinnen.
Da A l b a mit Frau Barbara nicht selbst verkehrte, so ist man
auf die Berichterstattung seiner Organe angewiesen und muß es dahin-
gestellt bleiben, wie sie ihre Weigerung nach Mons zu gehen, motiviert
hat. Auffallend ist auch, daß Alba sich nur bemühte ein zuverlässiges
Ehepaar für ihren Dienst ausfindig zu machen, während ihr bald
darauf offenbar auf höhere Weisung eine förmliche Hofhaltung bei-
gegeben wurde.
Nach Gachard (Nr. 979) schrieb der König am 15. Sept. 1570
aus Madrid an A l b a , er habe von dem Berichte des Herzogs über
die Mutter von Don Juan Kenntnis genommen; die Anstalten, die
derselbe für ihre Lebensweise in Gent getroffen, seien ganz angemessen;
aber doch könnte sie etwa in Gent zuviel Freiheit genießen; er, der
König, würde vorziehen, wenn sie sich in ein Kloster zurückzöge.
I n einer chifferierten Depesche vom 9. Oktober 1570 (27)*)
berichtet nun Alba dem Könige, er habe davon Kenntnis genommen,
was ihm derselbe darüber geschrieben habe, daß die Mutter D o n
J u a n s sich in ein Kloster zurückziehen möge; das wäre nun allerdings
sowohl für das Ansehen Don Juans als auch seiner Mutter das aller-
angemessenste. Der Herzog glaubt aber, daß er seinen früheren Mel -
dungen gemäß schon das menschenmögliche geleistet habe, indem er sie
dazu brachte nach G e n t überzusiedeln und seinen Anordnungen gemäß
Haus zu halten. Er sei überzeugt, daß sie nicht zu bereden sein werde,
sich in irgend ein Kloster zu begeben. Ohne fernere Weisung Seiner
Majestät werde er ihr daher nichts sagen lassen; sie habe nur einen
Sohn von 12 bis 14 Jahren, einen hübschen und wohlgearteten Knaben;
der zweite Sohn sei (wie bereits berichtet) ertrunken.
Auf dem Umschlag der vorstehenden Depesche hat König P h i l i p p I I .
mit eigener Hand bemerkt, der Herzog solle vorläufig hierüber nicht
weiter reden, sondern sich mit ihm, dem Könige, vorerst über die an-
gemessensten weiteren Schritte benehmen.
*) Gachard Nr. 987. Die eigenhändige Bemerkung des Königs ist jedoch mit
Stillschweigen übergangen.
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Wi r ersehen ferner aus dem chifferierten Entwürfe eines Erlasses
von König P h i l i p p an A l b a vom 2. Februar 1571 (28),*)
daß D o n J u a n der Ansicht war, seine Mutter genieße in G e n t zu
große Freiheiten und er daher wünschte, daß sie nach Spayien über-
siedle, wo er sie dann mit gebührendem Ansehen und haushalte unter-
bringen könne. Z u diesem Behufe wollte er sie demnächst durch einen
Kavallier aus seinem Gefolge abholen lassen. Der König beauftragt
daher den Herzog, sich zu erkundigen, wie Frau Barbara etwa diesen
Vorschlag aufnehmen würde, und ihr ganz diplomatisch nahe legen zu
lassen, wie sehr es ihr selbst erwünscht sein müsse, in der Nähe ihres
Sohnes zu weilen, der sie mit aller Zärtlichkeit und Aufmerksamkeit
behandeln würde.
Auch liege es im Interesse der Versorgung ihrer Kinder, die sie
aus der Ehe mit Kegel habe, wenn sie nach Spanien ziehe; indes sei
es etwa besser, wenn sie die Kinder in den Niederlanden lasse; sie
könnte dann den Sohn nach Löwen in das Studium schicken und die
Tochter in einem dortigen Kloster unterbringen.
Per Herzog möge es also recht geschickt anstellen, Barbara zur
Reise nach Spanien zu vermögen und möge wieder bald Bericht erstatten.
Bereits am 23. März 1571 erwiedert A l b a in einer chifferierten
Depesche (29),**) er habe nicht ermangelt dem Befehle des Königs
gemäß, Barbara über das Projekt einer Übersiedelung nach Spanien
ausholen zu lassen, habe aber keine andere Antwort erzielt, als daß es
sie zwar innig freuen würde, ihren Sohn zu sehen, daß sie aber nicht
beabsichtige nach Spanien zu reisen. Er gibt ferner dem Könige zu
verstehen, S . M . würde eventuell selbst die gleiche Erfahrung wie er
machen, da Frau Barbara ihren eigenen K o p f habe. Wenn erst der
angekündigte Kavallier eintreffe, werde der Herzog dem Könige Mit te l
vorschlagen, wie man etwa zum Ziele gelangen könne.
Gachard (Nr. 1025) teilt aus einem Berichte d. d. Brüssel
7. M a i 1571 des Herzogs von Alba an den König mit, Alba's Versuche
*) Gachard a. a. O. Nr. 1009.
**) Gachard a. a. O. Nr. 1019;— er schreibt 24. M r z l
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die Mutter Don Juans zu bewegen freiwillig nach Spanien zu über-
siedeln seien fruchtlos gewesen; wenn man ihr von Spanien spreche
gerate sie in Aufregung und sage man solle sich ja nicht einbilden, daß
man sie hintergehen werde; sie wisse schon, wie man dort die Frauen
einsperre; eher lasse sie sich in Stücke hauen, als nach Spanien zu
gehen. Hier mache sie einem viel zu schaffen, weil sie einen schrecklichen
Kopf habe. Seine Majestät möge verfügen, was zu tun ist. Der
Herzog fürchtet, daß sie wieder heiratet. I h r Geld geben heiße es zum
Fenster hinaus werfen, weil sie es alsbald durch Gastereien vertue!
Diese vom Herzoge, der offenbar durch die Weigerung Frau
Barbara's, sich nach Spanien zu begeben, in Aufregung und übel gelaunt
war, gegen sie vorgebrachten Beschuldigungen leiden augenscheinlich an
Übertreibung. Nach dem ganz ruhig gehaltenen Berichte Camargo's
lebte sie ja ganz mähig. Aus ganz gewöhnlichen Einladungen werden
die Berichterstatter Albas luxuriöse Gastereien gemacht haben u. s. w.
Kurz diesen Beschuldigungen ist kein großes Gewicht beizulegen.
Am 24. September 1571 überschickte der Sekretär A l b o r n o z
aus Brüssel an den Sekretär gayas die Abschrift des Hausstandes,
den der Herzog von Alba für M a d a m e Kege l (Queiguel!) bestellt
hat, um ihn dem Könige vorzulegen. Er fügte bei, man habe seine
liebe Not mit ihr, da sie die eigensinnigste Person sei, die ihm je noch
vorgekommen. Er meint, man könne sie wohl nach Spanien locken,
wenn man sie unter dem Vorwande einer Reise nach Antwerpen, dazu
bringe, ein Schiff zu besteigen XGaHard Nr. 1054).
Da Frau Barbara laut des Berichtes Alba's vom 7. M a i 1571
bereits erklärt hatte, sie sei auf ihrer Hut und man solle sich nicht
einbilden, daß man sie überlisten werde, so wird man sich nicht wundern
dürfen, daß der Vorschlag des Albornoz nicht zur Ausführung kam.
Der Hausstand der Frau Barbara, der sich schon einer kleinen
Hofhaltung nähert, war aber folgendermaßen organisiert (30*).
Es waren ihr beigegeben an we ib l i chen Begleiterinnen und
Dienerinnen:
*) Derselbe, wird von Gachard nm oberflächlich berührt (Nr. 1054).
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1. Eine alte Ehrendame;
2. Zwei Mädchen oder E h r e n f r ä u l e i n ;
3. Zwei K a m m e r f r a u e n zur Bedienung von Madame, der Ehrew
dame und der Ehrenfräulein;
4. Zwei Hausmädchen oder Mägde.
Ferner an männlichem Perfonal und Dienerschaft:
5. Ein Haushofmeis ter mit einem Diener. (Die Stelle war
aber nicht besetzt);
6. Zwei Pagen, bzw. Diener;
7. Ein K a p l a n ;
8. Ein Koch;
9. Ein Reitknecht bzw. Kutscher;
10. Ein Wi r t scha f te r bzw. Rechnungsführer, offenbar stellver-
tretender Haushofmeister;*)
11. Ein Kel ler - und Küchenmeister (Speisemeister).**)
Die Ausgaben für K le idung und Gehal t der angeführten
Personen, die Frau Kegel mitgerechnet, waren auf 1226 fi. ange-
schlagen;***) die Verteilung dieser Summe auf die einzelnen Personen
ist aus der urkundlichen Beilage (30) zu ersehen.
*) Das mehrdeutige spanische „vsZpsnwro«, kann hier nur die Bedeutung eines
„Wirtschafters und Rechnungsführers" haben, der die Funktionen des Haushofmeisters,
dessen Stelle nicht besetzt war, wahrzunehmen hatte. - Wenn S t i r l i ng a . a . 0 . 1 , 4 .
.Mmosenier" (Almosenverteiler) übersetzt, so findet man in Wörterbüchern allerdings
auch diese Bedeuwng von „Oespenssr««. Hieher paßt aber diese Bedeuwng nicht;
das Amt des A l m o s e n v e r t e i l e r s war auch bei größeren Hofhaltungen mit der
Stelle des Kaplans vereint. Bei einem einfachen Haushalte, wie der hier besprochene,
ist an Trennung beider Stellen nicht zu denken.
v M « d abermals D e ^ e r o « kann
n Trennung beider tellen nicht z
**) Das ebenfalls mehrdeutige . .voMer« und abermals »
wohl nur in der oben angenommenm Übersetzung hier wiedergegeben werden, da m emem
geordneten größeren Haushalte ein „Kellermeister" nicht fehlen kann.
i i l i s t s in der vorliegenden
neten größeren aushalte ein „ eller eister nch f h
***) I m spanischen Original, wenigstens in der vorliegenden M M f hecht es.
i d Afwand ^ » m g « n d ^) I m spanischen Original, g tdiese Summe von 1226 beziffere den Aufwand ^ » m g ^
vorgenannten 17 Personen o h n e («i«l) den Aufwand fur den Haushofmeister,
tatsächlich zählen unter 17 Personen auch Haushofmeister und sem Diener mtt, und
die Summe von 1226 ergibt sich nur, wenn man ^ diesäbm e m m ^
von 200 f l . ansetzt. Also liegt entweder im Original oder m der
Schreibfehler vor.
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Diese Zusammenstellung gibt ein denkwürdiges Bi ld über die un-
geheuere Verschiedenheit von Geld und Geldeswert zu jener Zeit
und heute.
Ferner ist sür den jungen C o n r a d Kegel für Kost, Kleidung,
Unterricht und Bedienung ein Iahresbetrag von 400 st. ausgesetzt,
und an Hausmiete für das von Frau Barbara bewohnte Haus
jährlich 300 st.
Der Aufwand für Verköstigung der obgenannten 17 Personen
beträgt — 200 A (!) für die Person gerechnet - 3400 st.
Der ganze Iahresanschlag für Lebensunterhalt der Frau Kegel
( B a r b a r a B l o m b e r g ) beträgt also 5326 fl.
Diesem Anschlage reiht sich eine Art Inventar über das Mobiliar
des von ihr bewohnten Hauses an.
Unter den aufgeführten Tape ten für einen Saal und ein Zimmer
sind jedenfalls niederländische W a n d t e p p i c h e ( G o b e l i n s ) zu
verstehen.
Saal und Zimmer waren mit Sesseln und Kissen von S a m m t
ausgestattet.
An S i l b e r g e s c h i r r werden genannt.Tassen, Becher, große
und kleine Schüsseln, Salzfäßchen, Leuchter.
Uuter Tassen (Taza) sind jedoch nicht die Trinkgefäße, die heute
gewöhnlich Tassen auch Schalen genannt werden, zu verstehen, sondern
P l a t t e n , P r ä s e n t i e r b r e t t e r , die in Wien noch heute „Taze"
heißen, was jedoch dort „Tasse" geschrieben wird.
Nach Aufzählung verschiednen Hausrates schließt das Inventar
mit e inem P f e r d e für die Kutsche von Madame.
Am 14. November 1571 schrieb der König aus Madrid an den
Herzog von Alba (Gachard 1068), da man die Mutter Don Juans
nicht bereden könne, sich in ein Kloster in den Niederlanden zurück-
zuziehen, soll der Herzog auf eine Art oder die andere trachten, sie
-auf die Flotte zu bringen, die sie nach Spanien führen würde.
Hätte man übrigens die Sicherheit, daß sie nicht wieder heiratet,
und daß sie angemessen lebe, könnte man sie ja auch in den Nieder-
landen lassen.
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Hiemit scheint die Korrespondenz von K ö n i g P h i l i p p mit A l b a
über D o n J u a n s Mutter zu schließen, jedenfalls insoweit, als sie
in den Rahmen dieser Abhandlung einzureihen wäre. Das Ergebnis
dieses Schriftenwechsels ist ein recht denkwürdiges. Man ist gewohnt
P h i l i p p I I . und A l b a als gewalttätige Despoten geschildert zusehen
— mit wie viel Recht oder Unrecht oder Übertreibung tut nichts zur
Sache —; jedenfalls waren sie gewaltige Machthaber gewohnt jeden
Widerstand zu brechen. Und hier sehen wir nun unsere R e g e n s -
b u r g e r F r a u B a r b a r a siegreich aus dem Kampfe mit denselben
hervorgehen, denn der letzte Erlaß des Königs vom 14. November
1571 ist nichts weiter als eine Kapitulation vor Frau Barbara, die
nun unangefochten bis zur Ankunft D o n J u a n s in den Niederlanden
(1576) in Gent lebte.
Alle Versuche, sie durch Überredung, diplomatische Künste und
List zum weichen zu bringen, waren gescheitert und sie hat wahr gemacht,
was sie dem Berichte des Herzogs vom 7. M a i 1571 zu Folge an-
gekündigt haben sollte. Unter diesen Umständen ist es nicht zu wundern,
wenn A l b a in seinen Berichten vom 23. März und 7. M a i 1571
sich über ihren Eigensinn beklagt und auch der Sekretär Albornoz ihren
großen Eigensinn betont. Da sie nicht auf die ihr gemachten Vor-
schläge einging, mußte sie von Männern, die auf Widerstand über-
haupt nicht gefaßt waren, natürlich als recht eigensinnig betrachtet
werden. Das Urteil A l b a s ist ohnehin bedeutungslos, denn er selbst
hat mit Frau Barbara nicht unterhandelt; er kannte sie bloß aus den
Berichten seiner Beamten. Diese waren aber schon von vorneherein
gegen „d ie Deutsche" eingenommen und berichteten daher dem
Herzoge um so ungünstiger als sich Frau Barbara durch sie weder
bereden noch einschüchtern ließ. Was den Vorwurf leichtsinniger Wir t -
schafft betrifft, ist jedenfalls das Urteil des Camargo viel zutreffender,
der ganz freimütig ihre ungünstigen pekuniären Verhältnisse hauptsächlich
der schlechten spanischen Finanzwirtschaft zuschreibt und betont, sie sei
zwar lebenslustig, aber keinesfalls leichtfertig und verschwenderisch,
während die spanischen Beamten für ihr der Gepflogenheit ihres Vater-
landes entsprechendes etwas freieres gesellschaftliches, Auftreten kein
Verständnis hatten. Vielleicht hat auch der oben angeführte Bericht
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Camargos zu der günstigeren Stimmung des Königs in seinem Erlasse
vom 14. November 1571 beigetragen.
I n diesem selben Jahre 1571 gewann D o n J u a n die blutige
Seeschlacht beiLepanto wider die Türken und wurde so der berühmteste
und gefeierteste Held des Iahrhundertes. Wenige Jahre später 1576
ernannte ihn der König Philipp zum Statthalter der Niederlande um
dieser Provinz, in welcher der Bürgerkrieg wütete, wo möglich den
Frieden wieder zu geben. Da hatte nun der berühmte Sohn in
Luxenburg zum ersten Male seit seiner zartesten Kindheit eine
Zusammenkunft mit seiner Mutter, die auch die letzte war. Und nun
kam Frau Barbara alsbald dem Wunsche des Sohnes nach und über-
siedelte nach Spanien, ein Zeichen daß ihr Kopf doch nicht so hart
war, wie Alba behauptet hatte. Doch das gehört bereits einem späteren
Zeitpunkte an. Die gegenwärtige Abhandlung hat sich nur die Aufgabe
gestellt, Licht über die Abstammung der durch Jahrhunderte vielgenannten
R e g e n s b u r g e r i n B a r b a r a B l o m b e r g zu verbreiten und ihren
Lebensweg soweit zu verfolgen, bis sie als Mutter ihres berühmten
Sohnes offiziell anerkannt und in seiner hohen Stellung angemessene
Verhältnisse versetzt worden war.
Frau B a r b a r a hatte noch den Tod D o n I u a n s zu beweinen,
der schon 1578 in der Blüte seiner Jahre in den Niederlanden starb.
Sie überlebte ihn noch 20 Jahre und starb erst 1598 zu Colindres
in Spanien.
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Urkundliche Belege.
Au5 Regengburger Akten.
1».
1526 August 17.
Georg Lohma i r , Anna uxor haben verkaufst ir Behausung
und Hofstatt alhie in der Cramgassen gegen Herrn Adamen Polners
Behausung über, zwischen Haimeram Wolffen und Lorentzen Kueffers
Behausung gelegen, Wol fgangen P lumbergern , G ib i l l a seiner
Hausfrauen umb hundert und fechzehen gülden reinisch. Iinst 2 ^ rg.
nach Obermünster an Emerami. Datum am Freitag nach Lorrenti ao. 26.
(Sigel-Protokoll von 1522—1538; Blatt 84 und 84 b)
Id.
1527 Apr i l 27.
Wo l fgang P lumberge r , S i b i l l a uxor, die haben utz
nechstgemelter irer Behausung und Hofstat Jö rgen Lohmair und
Anna feiner Hausfrauen, gedachter S i b i l l a V a t t e r n und Muete rn
fünf gülden järlichs Zinß's verkaufst, järlich uff sand Geörgentag
zu bezalen, umb hundert Gulden rg. mit gemelter summen widerumb
abzekauffen. — Datum am Freitag nach Georgy ao. 27. —
(Ibidem Blatt 84 b). —
2.
1536 September 21.
Quittung des W o l f g a n g B l u m b e r g e r über 3 fl., welche ihm sein Vater H a n s
als Testamentsvollstrecker des Ludwig Gumprecht als dessen Legat an ihn ausgezahlthat.
Ich W o l f f g a n g P lumberger bethen mit disser meiner aignen
hantgeschriU das mir dieerbarn Hanns B lumberger mein Va te r
unnd Lenhart Schweinpeck alß georndt und gesatzte Vormunder Ludwig
Gumprecht fettigen mein vater die 3 st., so mir bemelter Vumprecht
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auß meinem vilveltigen Dienst, so ich ime in seinem Leben bewissen habe,
verschafft hat, entricht und bezalt haben bis an mein gueth völligß be-
nigen. Derhalben sage zell und laß ich die gemeltten vormunder disser
3 st. gantz frey, quit, ledig unnd los in craffts disser quitantzen alß
treulich an geverde. Des zur waren urkunt und merer sicherheit habe
ich mein aygen Betschafft zu ende disser quitantz fürgedruckt. Geben
und Geschehen an sant Matheis Tag der wenigrn zall im sexund-
dreissigisten jar. (k. 8.)
3.
llrkunsliche Nachrichten über äie familie Homair (Hohmair) in
ihren veÄehungen ?u äen 8 l um der gern .
1) Georg (I) L o m a i r und seine Hausfrau erwerben 1518 von
Linhart Landsperger und Ursula seiner Ehefrau das Haus an der
Haide zu Regensburg gegen der alten Aunkofferin über (jetzt 8 34)
und neben des alten Weinzierls Behausung um 35 K Regensb. dl.
(Sigi l Protokoll von 1515-15^1.) — Weinzierls Behausung lag
aber 1514 zwischen Linhard Landsperger und des Tumers Häusern.
(Goldenes Kreuz) Sigilbuch von 1508 :c.).
2) Dieses Haus (jetzt I ) 72) - Eck zwischen Römling und Haid —
war bis beiläufig 1542 — dem vermutlichen Jahr seines Todes —
im Besitze des Georg (I) L o m a i r und seiner Frau. Sodann
besaß es dessen Sohn Ul r ich L o m a i r , welcher als H a u p t -
mann diente, der es wieder an seinen einzigen Sohn G e o r g (II)
Lomair überließ.
3) Georg (II) L o m a i r , der Sohn des Hauptmannes, der damals
landabwesend war, zog auch in die Fremde und zwar „ m i t
seinem H e r r n übers Meer " . Vorher sorgte er noch für
seine betagte Mutter indem er ihr ein Zimmer in seinem Hause
bis zu ihrem Tode überließ nebst mehreren Zinsen. Die übrige
Wohnung wurde während des Reichstages von 1546 vermietet.
— (Vormundschaftsbücher von 1541—1547.)
4) Georg (I) L o m a i r war 1532 unter den Kuratoren der H a n s
Thunerschen Kinder. (Siegelbuch von 1531-1537) — Die
Thuner besahen damals noch das „Go ldene Kreuz" .
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5) Derselbe Oeorg (1) Üomair hatte seit 1533 die Summe von
300 fl. auf das „Goldene Kreuz" dargeliehen, die nach seinem
Tode auf seinen Sohn Ulr ich, und zuletzt 1558 an die Familie
Blumberger wegen seiner Tochter S i b y l l a vermählten
Blumberger kamen. — (Vormundschaftsbücher von 1541—1558.)
6) Die ebengenannte S iby l l a Blumberger, geb. Lomair war
auch um diese geit z. B. 1546 und früher jedesmal als Zeugin
bei den Abrechnungen, die von den Vormündern des Georg (II)
Lomair gestellt wurden. — (Vormundschaftsbücher wie bei 5.)
7) DiyFamilieBlumberger holte ihren Wein aus dem „Goldenen
Kreuz", dem Haufe der Crafft . (Vormundschaftsrechnungen
der Familie Blumberger.)
8) S i by l l a Blumberger war eine Schwester des Hauptmanncs
Ulrich Lomair, folglich eine Tante des Georg (II) Lomair
(Vormundschaftsbücher und Akten der Familie Blumberger.)
9) I m Jahre 1533 verkaufen Paulus Tuner, Magdalena uxor
ihre Behausung und Hofstatt dahier neben Georgen Lohmai r
und Sand Thomas-Kapellen gegenüber gelegen an Nic-
las Cra f f t , Bürger alhie, Helena, seiner Hausfrau u. f. w.
(Siegelbuch von 1531 -1537.)
4.
155l September 18.
Auszug aus der Rechnung der Witwe Sibylla Vlumberger und der Vormünder ihrer
Kinder vom Anfang der Verwaltung bis 18. September 1551.
I tem: galt der Krasf t in umb Wein als der Kegel ist hir
gewest 19 patzen ---- 1 fl. 1 L 19. wr.
5.
l551 September 29.
Abteilung, des Nachlasses des Gürtlers Wolfgang Blumberger zwischen seiner
Witwe S iby l l a und ihren 5 Kindern.
An Heud dato sind weilund Wolffgangen Blumbergers
Gür t lers seligen Hinderlassung an Haus, Hoff-, angelegtem Gelt,
auch anderer vharender hab inhalts Inventari zwischen S i b i l l q
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seiner h i n d e r l assne r w l t s r a u e n ams- — und dann I ren
f ü n f f k i nde rn , auch der erbern Valtin Widenperger und Georgen
Thiemair weber beden burgern alhie jetzgedachter kinder vormunder
anderstails vertailt als hernach volgt:
Und ist anfangs des B l u m b e r g e r s behausung i n der
Cramgassen angeschlagen wie die anfangs erkauft 220fl. — L — wr.
I tem vorhanden angelegts gelt 300 ft. — L — wr.
Zu vermerken: Nachdem zu abrichtung der einzigen schuldner
f r eymarkh gehalten, so ist die noch vorhandtne pharnis durch einen
goldschmid und keufflin, als hernach stet, gescheht und angeschlagen
nemblich —
Das Silbergeschirr:
Erstlichs ein vergults Credentz, der vergalt pecher außen und in-
wendig vergult und das silbren kechl (das übrig silbergeschirr drey
stückh, sein der muetter zuegeteilt) angeschlagen sambt den zehen löfflen
umb 34f l . — L — w r .
I tem der schwartz Rockh umb 6 fl. — /? — wr.
I tem vier mans hembde 1 fl. 1 L — wr.
I tem neun Leilacher 3 fl. — F — wr.
Sechs tischtüecher 12 patzen — f l . 5 /518wr.
Siben handtüecher 10 patzen — f l . 4 L 2 0 w r .
Neun tischfacilet —st. 1/315 wr.
Nachdem drey gwandkasten vorhanden, ist ainer
im freymarkh verkaufst, der ander bleibt der frauen,
der dritt ist angschlagen umb 3 st. — L — wr.
Zwu thruehenn umb — fl. 5 /? 7 ^ w r .
Alles hiltzes geschirr außer was im freymarckht verkaufft 1 f l . 3 /? 15 wr.
Des gins ist 3?l / , N, das Pfund 1 / , , . . . . 5 f l . 2 /516wr.
Messes geschirr I f l . 3/zf15wr.
Bleches geschirr I f t . 5 / l —wr .
Kuchel geschirr 1 st. 3 /? — wr.
Der Kharn 2 f i . —/? —wr .
Thuet in Summa . . . . 581 fl. 3 M 0 ^ w r .
Davon der Frauen herdan getailt i r eingebracht
guet, widerleg und morgengab allenthalben . . 225 fl . — /? — wr.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0196-3
Auch davon abzogen die 30 fl., so Matt noch am hause schuldig ist.
Bleibt noch 326 st. 3 L 20'/« wr.
Soliche summen in sechs gleiche tail, nachdem der tail sovil die
muetter und fünff kinder, gezimt einem . . . 54f i . 2 L 28 wr.
Thuet der fünff kinder tail 272 fi. — /? 20 wr.
Aber der muetter allenthalben . 279 ft. 2 /? 28 wr.
Die weil aber die Fraw die 200 fl. zu Abensperg desgleichen die
100 st. bey Trostn auch die pharnis alle kauffsweis angenommen so
thuet 61 fl. 3 /320 ' / ,wr .
Thuet 361 fl. 3 L 2 0 V , wr.
Davon i r gepurnis 279 fi. 2 /5 28 wr.
mer die 30 fi. am haus zalen und dann den
Kindern bezalen 52 fl. —/? 2 2 ^ wr.
Mer haben die Kinder die behaus ung , ist angeschlagen umb
220 fl.; dergestalt wu solchs höher verkaufst, darin soll auch der
Frauen ihr sechster gepirender tail zusteen; wo es nit so hoch verkaufst
möcht werden, soll ain jeder sein gepur damit die benante 220 fl.
erstat werden.
Hierumb ist auch der muetter ir pethgewanth und dagegen den
lindern zway underpeth, zway deckpeth, zwen Polster und vier par
Leilach zugetailt.
I t e m mer vorhanden ain stückl leinwath, die hat die muetter
behalten den kinoern daraus hembde zumachen versprochen.
Damit sind also dißmals die muetter und kinder vertailt.
^ o w m Erchtags am tag Michaelis den 29. Septembris anno im
ainundfünffzigisten in Beisein Hansen Stocks Mauttners und Paulus
Hafenbaurn Ehenbachers Vormundschreibers, beden Burgern alhie zu
Regenspurg.
Der Werckzeug ist noch unverkaufft auch unvertailt.
Den hat die Muetter kauffsweis umb 12 st. augenomen, bleibt
den tindern schuldig zehen Gulden.*)
I s t aber nur umb 10 angenumen; der kinder tail 8 fl.**)
*) Von späterer Hand.
**) Von noch späterer Hand.
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s.
1551—1553.
Drei Quittungen über den Zins zu 2 ^ rg. der von der Blumbergerischen Be-
hausung in der Kramgasse zu Regensburg nach Obermünster zu entrichten war.
Ich Erhart Aunpeck Richter zu Obermünster in Regens-
purg bekhen anstatt meiner genedigen Frawen daselbß, das mir die
erber tugenthaftFrau Wol fgang G ü r t l e r i n W i t f r a u zwenLrg.
so im 51. jar verfallen erberlich entricht unnd bezalt hat. Des zu
urkundt gib ich irr dise quittung unter meinem pötschaft verfirtigt.
Geben am mitwoch nach unser Frauen liechtmeß im 51 jar. (K. 8.)
Ich Erhardt Aunpeck Richter zu Obermünster in Regens-
pur g beken anstat meiner genedigen Frawen daselbs das mich der
erber Veltin Widenperger puechfüerer als Vormunder der Wol fgang
G ü r t l e r i n verlassnen kinder nemlichen Zwen L rg. so Emeranj ver-
fallen erberlich entricht unnd bezalt hat. Deß zue Urkundt gib ich
ime dise Quittung unter meinem Petschaft verfirtigt; geben an Erchtag
nach aller Heiligen im 53. (1^. 8.)
Samb dem Zins des Zweyundfünfzigsten jars.
7.
1553 M i 17.
M a t h es Ze i l * ) von Odern aus Meixen Hochzeit m i t S i l b i l l a
P lumberger iN i die man die schöngir t ler in nent, Wittib.
Heiratsleut uff seiner seitn doktor Niclas Albnhauser, Marx Peunter
und Wilhelm Wielandt; uff ir feiten Iör ig Milner gerichtschreiber,
Hans Stöckhl, Mauttner auffm Vischdhurn und der alt P lumberge r
Iör ig Dirmer weber. Zu kirchen gangen der Neuen Pfarr den 17. tags
Maij 1552. Beim Seidler.
Regensburger Städtisches Archiv. Politica I I I . 57, 17.
*) Am Rande ist nachttäglich beigeschrieben „Harpffensch l ahe r " ; der Bräutigam
war also Musiker.
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8.
1552 September 9.
Auseinandersetzung zwischen S i b y l l a der Witwe des verstorbenen Wol fgang
Blumberger und ihren Kindern nach dem Tode der Tochter G iby l l a .
Zuvermercken. — Nachdem S i b i l l a W o l f g a n g B l u m b e r g e r s
hmderlasne W i t f r a u , iren eeleiblichen kindern und an der selben stat
iren Vormünder den erberen Vallendin Widenperger Georg Thiermeir,
beden Burger zu Regenspurg, in vetterlicher Abtailung schuldig worden
52 ft. 22'/z wr., darzu hat sie den werckzeig kaufsweis angenumen
umb 10 fl. thuet in Summa 62 st. 22'/« wr. Davon geburt der
Blumbergerin in der abgestorben S i b i l l a irer Dochter dem kints-
und zum fünfften tail 14 ft. Volgtet, das sie den kindern über denn
entpfangen kindts- und iren geburenden tail in Werckzeug noch schuldig
ist 48 fl. 22^/z wr. Dieweil aber sie die Mutter anstat der kinder von
der Tailung her mit bewillung der Vormünder an lergelt, gewandt,
Macherlohn auch anderm inhalt eines Rechennzettel außgeben 21 fl. 2 /?
11 wr., so ist mit iren gutten Bewillen heraberkandt 7 ft. 2 / l 11 wr.
das ir die kinder schuldig pliben 14 ft. Darauß volget, das sie den
kindern über allen abzug psr rest schuldig bleibt 34 ft. 22' / , wr. Die
soll sie den kindern bezallen, damit sie des vatterlichen erbtails gantz
und gar miteinander vertragen und zufriden sein und bleiben sollen.
— Den neunten septembris Anno etc. im zwei und fünffzigisten Iare.
9.
1554 Januar 16.
Auszug aus:
„Rechnung Einnemens und Ausgebens Valtitt Widenpergers und
Georgen Thiermeirs beder Burger zu Regenspurg und Wolffgangen
Blumbergers vier Kinder vormunder von Anfang der Vormundtschafft
biß uff dise rechnung den sechzehenden Ianuari j ^imo :c. 1554."
I t e m : Als wir das H a u s umb 230 f l . verkaufst zu Len-
kauff entpfangen 2 thaler."
13
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1554.
Quitwng des Mathes Zeil.
Ich Matthias Zeil itziger Zeit burger zu Odernn bekenne mit
dieser meiner Handschrift, das meine Hausfrau Si lwi l la 15 fl . von den
ersamen Jörgen Famillern zu Leipzigk empfangen, welche dan der erwenten
zustendig gewesen seindt, die sie dan albereit empfangen hatt. Geschehen
ihn neuen Ihars marckte des so :c. Des zu glaubwirdiger urkunt hab
ich mein gewoulich pethschapft untten fürgedruckt. —
11.
1555.
Quittungen über Auslagen für den Goldschmidlehrling O s w a l d B l um berger.
Ich J ö r g Blannckh Goldschmid unnd burger zu Regenspurg
bekhenn mit diser meiner Hanndgeschrifft, das ich vonn Jörgen Dirmer
und Valttin Widermair als vormunder vonn wegenn meines bueben
O s w a l d B l u m b e r g e r der bey mir hatt solenn lernen das Gold-
schmidhantwerckh entricht unnd bezaltt bin des lergeltts halber: im
1555 Ia r . Jörg Blannckh. (I . . 8.)
d .
Ich Conrad Spieß hab des W o l f B l u m b e r g e r s son dem
Goldtschmit ein pölh gemacht mit ermell dafür ein halben thaller;
daßselbig Gelt haben mir seinn Formunder Valtin Buchbinder zugstelt
und bezalt.
Mer 4 groschen fir am spitzhauben.
Von mir Conrad Spieß.
12.
1557 Juni 10.
Quittung des Ma t tes Z e i l , Gemahles der wiedervermählten S i b y l l a B lun i '
be rge r über den Erziehungsbeitrag, den ihm die Bormünder für O s w a l d und
G e o r g Blumberger ausgezahlt haben.
Ich Mattes I e i l l Burger zu Freiberg in Weixhen etc.
bekenne mit dieser meiner Hantschrift, für mich mein Hausfrau,
das mir der Jörg Thirmeier (Diermeier) Weber die 10 st. so
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mir jerlichen von Buben gegeben werdenn, entricht hat; sag ich auch
derselben quit ledigk und loß; zu warer sicherheit hab ich mein
pothschapft unten auffgedruckt. Datum donnerstach nach Pfingsten
im 57 jar.
13.
1559 Juni 7.
Bürgermeister und geschworne Räte der Stadt Rochlitz be-
nachrichtigen Bürgermeister Kammerer und Rat der Stadt Regens-
burg daß sie O s w a l d B l u m b e r g e r , Sohn des Wolfgang Blum-
berger v. Regensburg, als Bürger aufgenommen, und daß derselbe die
M a g d a l e n a C l a f l o g e l , Tochter des Bürgers Paul Cl. vonNochlitz
zu ehelichen gedenke; sie erkundigen sich daher nach dessen Vermögens-
verhältnissen.
Das Concept des Vormundschaftsamtes in Regensburg, welches
die verlangten Auskünfte erteilt, liegt bei.
14.
1559 Jun i 8.
Abrechnung der Vormünder der Kinder des verstorbenen Wo l fgang Blumberger
im Beisein ihres Großvaters Hans Blumberger.
An heund dato haben Georg T h i r m e i r unnd L i n h a r t
H e b e r t bed Burger zu Regenspurg und W o l f f e n B l u m b e r g e r s
kinder Vormundern im Vormundtambte beisein Hansen B l u m -
b e r g e r s der K i n d e r A n H e r r n rechnung gethan in beisein wie
obstet und ist an rest bestanden 512 fl. 4 /? 23 wr.
Daran bei Ronninger Georgen zu verzinsen 200 fl.
I tem im Steirambte den 19. May zu verzinsen . . . . 140 ft.
I tem bei Valt in Lebmann den 13. I u l i i zu verzinsen . . 100 ft.
I m Vormundtambte ligt von Hansen Widman einbracht . 63 fl.
Rest die Vormündere inhendig 9 fl. 4 L 23 wr.
I t e m : mer haben die kinder zu gewarthen 200 fl. - davon die
mntter i r lebenlang die Zinse einnimbt; sind angelegt bei Jörgen
Rawenn 100, die andern hundert gülden bej Jörgen Thiermeir.
13*
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Dieweil nit einrede fürgewendt auch sonsten nit mangel befunden
angenomen.
Donerstags den 8. Jun i anno :c. 59.
Paulus Hafenbaur Ehenbacher
derzeitn Vormundtschreiber in Regenspurg m. p.
Wolffen Blumbergers kinder Beschlus-Rechnung 1559.
15.
1559 J u n i 28.
Die Witwe des W o l f g a n g B l u m b e r g e r , wiedervermählte Z e y l teilt dem
Vormundschaftsamte in Regensburg mit, daß ihr Sohn Oswald sich in Rochlitz in
Sachfen, wo er bereits Bürger geworden, verehelichen und häuslich niederlassen
wolle und bittet um Förderung seines Vorhabens.
Habt Fridt von Gott dem Herrn, ginstig weis gebiden meine
lieben Hern! eur weishaidt werden sich erkunden meines suns O sbald t
nach laudtt seiner kundtschaft und vorschreibung aines erbarn radt von
Rochlyz, daß er da gefreidt hatt und willens da nider zu lassen,
wie er alldan beraidt schon purger worden ist; so hat er mich und den
Vader sambt der freindschaft steißig angsucht und darneben angezeigt,
wie er ein gude freude*) für sich Hede; so fer es mein und vaders wi l l
wer, so woldt er fordt faren und sich elich da nider lasen, und die
weill wirs f i r das Pest erkendt, daß es ein freudt fyr inn sey, und
sie auch erber und redliche und w o l l h a b e n d t nerhaftige leudt sein,
haben beide der Vader und ich und meins mans freundschaft nicht
darvon raden kinen, sunder da zu geholfen, und die weill sich der
junkfrau fader mit namen P a u l l K l a f l o g e l verbilliget hat, daß er
seiner dochter wil l dreyhundert gülden par mitgeben, so hatt sy mein
sun O s b a l d t und ich auch verbilligt zweyhundert gülden, die er
ongeferlich auch zu seinem Deyll zu heben hatt, hergegen zu den drey-
hundert gilden zu legen nach laudt der Kundschaft, so er mit sich hatt.
Die weill aber sein irbdeill sich nicht so weidt erströckt und mir noch
zweyhundert gilden zustendig sein laudt meines vaders seligen destamends,
darvon ich järlichen 10 gilden zins einnem, so hab ich mich verbilligt,
*) freude (!) statt freitt - - Brautwerbung, Heiratsgelegenheit.
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daß ich thun wi l l wie am müder, damit er dester erlicher pestedt nach
seiner zusag, so wil l ich von den zweyhundert gilden das aine hundert
faren lasen, daß mans dem Osbalot und meiner tochter Rebecka zu-
oeilet; gepirdt jedlichen 50 gilden und die andern hunderdt gilden
pleiben der K ö g l i n und I o r g n ; ist derhalben mein ganz freundlich
pidtt an eur fürsichtig weisheidt, i r wollen meinen sun Osbaldt in
seinem erlichen firhaben firdern und der fürschrift, die er pey sich hat,
genesen laen, auch dis mein einfeldigst schreiben im pesten aufnemen;
den mein Hausbirdt wirdt euch aller fachen mündlichen berichten.
Was aber die Rebecka mein dochter belangt, das wirdt euch mein
Hausbirdt mündlichen anzeigen und weider rads fragen. Iez nicht mer,
den feydt gott in sein gottlich gnaden pevolchn und thue mich hiemit
euch pevelchen. Datum midbochen nach Iohannis daufers im iv iH jar.
sybilla zeyllin eur willige.
Außen: Den ernvesten auch weisen Herrn im vormundt ambt soll
diser prief meinen ginstigen Herrn.
16.
1559 J u l i 7.
Teilung des väterlichen Erbteiles unter die vier Kinder des W o l f g a n g B l u m-
b e r g e r Bürgers zu Regensburg.
An heud dato ist zwischen weylendt des erbern W o l f gangen
B l u m b e r g e r s Burgers zu Regenspurg seligen vier kindern
O ß w a l t e n n , G e o r g e n Kegels eelichen H a u s f r a u e n ,
G e o r g e n und Rebecka, nach usrichtiger Rechnung mit begonstigung
der obristen verordneten des Vormunotambts in beisein der erbern
M a t h e u s e n n g e y l s der kinder Stiefvatters auch Georgen Thiermeirs
und Linharten Heberleins, beder Burger zu Regenspurg der Kinder
Vormundere ein freindtlich und grundige abteylung des vatterlichen
erbtails gemacht und beschehen; Als hernacher stet.
Und nach dem in der Rechnung über den abzuge aller ausgäbe
an restbeständen 512 fl. 4 L 23 wr. dartzu nach befchehner rechnung.
von 40 fl. zwenn gülden zinß einbracht, thut der gantze rest:
fünffhundert viertzehnn gülden vier schilling dreiundzwantzig wiener.
Davon außgebenn 4 fl. 4 / 16'/z wr. bleibt zur teilung 510 st. 6'/«wr.
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So hat O ß w a l t vorhin vermög der Rechnung entpfangen und
eingenomen 36 fl. an lerngelt und anderm.
Die Rebecka vorhin entpfangen und eingenomen sibenzehen gülden.
Der G e o r g Pstegson, wol er der cost halben vermög der
Rechnung vil entpfangen, ist ime doch mit begonstigung der erben und
vormunder mer nit dan 10 f l . abgerechnt.
Thut also rest und dero vorhin entpfangung in Summa
573 gld. 0 /? 6V« wr.
I n vier gleiche tayl vertailt gebürt einem jeden 143 fl. 1 /? 24 wr.
Die weil O ß w a l d t vorhin entpfangen 36 f l . gebürt ime noch
107 fl. 1 /5 24 wr.
Die Rebeca entpfangen 17 fl. gebürt i r noch
126 fl. 1 /? 24 wr.
G e o r g entpfangen 10 fl. gebürt ime noch
133 fl. 1 /5 24 wr.
G e o r g Kegels H a u s f r a u nichts eingenomen gebürt i r dern-
halben 143 fl. 1 /? 24 wr.
Thut also in summa damit sy alle abgericht
fünfhundert zehen Gulden 6 wiener.
Zu finden, wie volget:
Bey Ronninger, Beutler 200 fl.
I m Steuerambte 140 fl.
Bey Valtin Lehman 100 fl.
Bey Wolffen Heufinger im pfaben 70 st.
Die Uebermaß bej den Vormundern.
Hierüber haben die kinder vermög des anherlichen Testaments, so
in diese taylung nit komen, 200 fl., davon der Kinder mutter i r leben-
lang die Abnutzung einnemet; aber nach abgang der mutter sollen die
benente 200 st. ingleich auch under die kinder vertailt werden.
Damit also sollen sy diser abteylung vatterlichen erbtails gar und
gentzlich verricht sein und bleiben, wie dann auch meine Herrn im
Vormundtsamt dieselbenn uff anzaige der Vormunder und freundtschafft
confirmirt und auch angenommen. — 4otum fiertags (!) den sibinden
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tags I u l y nach Cristi geburt fünffzehen hundert und im neunund-
fimffzigisten jare.
Paulus Hafenbaur genant Ehenbacher
der geite vormundtschreiber in Regenspurg in. p.
Wolffen Blumberg gürtlers vier kinder
abteylung des vatterlichen Erbtails. 1559.
17.
1559.
Auszug aus der Rechnung der Vormünder Georg Th ie rme i r und Linhart Heber-
le in für Wolf Blumbergers Kinder von 20. Mai 1558— 8. Juni 1559.
I t e m : Von der Quittung und dreien sendtbrieven der mutter,
Rebecka und Knaben 1 L 22'/ , wr.
I t e m : Als der pot hie gewest von der Mutter und Rebeka
verzert 1 L 22V, wr.
I t e m : Mer an die Rebecka unnd Zeilin das ander mal zu
ichreiben drei missive 1 L 12 wr.
I t e m : Als wir auß bevelch meiner Herrn der Rebeca gschriben,
das sy herauß zum anHerrn komen solte zu lon geben . . 21 wr.
I t e m : dem Kegel uf sein schreiben anthwort zu geben, auch auß
bevelch meiner Herrn abschrifft der rechnung zugschickt zu lon 1 L 26 wr.
I t e m : dem postpotten und meister dem Kegel die briev zu anth-
worten trinckgelt 15 wr.
18.
1561 M a i 30.
Titel der Vormundschaftsrechnung vom 30. Mai 1561.
Rechnung Emnemmens und Ausgebens der erbarn Georgen Thier-
mayr unnd Leonhardeu Häberl beder Burger zu Regenspurg, als
weillenndt Wolfgang Blumbergers seligen hindergelassener khinder
mit namen G e o r g unnd B a r b a r a K h ö g l i n geordnter Vormunder;
von dem 2. may deß 60sten bis auf den 30. May deß 1561 jars.
Unter diesem Titel legten die Vormünder, welche jedoch nicht fortwährend dieselben
waren, bis zum 20. September 1571 Rechnung; auf der letzten Rechnung steht der
Vermerk: den 19. October Anno :c. 7 1 . Jars hat sich diefe Vonnunoschafft geendet.
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19.
1563 November 18.
Auszug aus der Vormundschaftsrechnung für G e o r g B l u m b e r g e r und
B a r b a r a K h ö g l i n vom 18. November 1563.
Seite 2 : I tem: so ist auf der S i b i l l a g e y l i n als der Pfleg-
khinder eeleiblichen Muettern absterben an Haubtsuma, so sy ir leibs-
lebenlang davon die Abnutzung gehabt unnsern Pflegkhindern und iren
geschwistregethen samentlich aigenthümblich haimgefallen . . 200 fl.
20.
1570 May 9.
Auszug aus der Vormundschaftsrechnung für Georg Blumberger uud Barbara Khöglin
von 9. May 1570.
Nun volgt die Ausgabe für die Pflegtochter B a r b a r a .Khögl in
betreffendt.
Erstlich dem Magister Caspar Pirchinger Prokurator alhie, von
ainem Missif, so der frauen Khöglin zugeschickht worden zeschreiben
geben 1 /? 5 wr.
I tem mer von ainem Missif. der frauen Khöglin zuezeschreiben
geben 28 wr.; Summa 2 / l 3 wr.
I tem mer ainem Pötten, so unns von der frauen Khöglin Brief
gebracht trinckgelt geben 10V« wr.
kummaruln der Ausgabe sovil die Pflegtochter B a r b a r a
K h ö g l i n betreffen tut 2 /5 13'/« wr.
1570 M a i 1 l .
(Außen) Weillendt Wolffen Blumberger Gürtler unnd Burger in
Regennspurg seligen Hindergelassnen Sons unnd Töchtern, Georgen
unnd B a r b a r a K ö g l i n Abthaillung von wegen ires vverstorbnen
Anherrlich unnd Vatterlichen Erbthails halben beschehen den 11. May
anno 70zig (1570).
Zu vermerckhen, das anheut äato auf sonderer begunstigung der
ernvesten, fürsichtig, ersam unnd weisen Oberisten verordneten Herrn
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des Vormundtambts in Regenspur g zwischen weillendt W o l f f e n
B l u m b e r g e r Gürtler und Burgers daselbs seligen hindergelassenen
Sons unnd Töchtern G e o r g unnd B a r b a r a K ö g l i n , ires
anerftorbnen anherrlich unnd vätterlichen Erbthails halben in beisein der
erbarn unnd achtbarn Georgen Thiermair Leinweber unnd Sebastian
Eytlhueber Chramer als Vormundern unnd Wilhelm Iachholz vormundt-
schreiber, alle Burger zu Regenspurg ain grundtliche Abthailung, wie
dann hernach unnderschiedtlich zu vernehmmeu beschehen unnd fürge-
nommen worden wie folgt:
Unnd annfennglich, so ist in jüngst beschehner rechnung den 9. May
dis lauffenoten Msten I a r s in ainem erbarn Vormundtambt auf-
genommen über alle billiche verrechnete Ausgaben noch an r68w be-
standen 493 fl. 6/? 12 wr.
G e o r g hat in der Msten 12 fl. 3 /? 25V, wr.
„ „ in der 61isten — „ 1 „ 2 „
„ in der 63isten — „ 2 „ 10 „
„ „ in der 64isten — „ 2 „ 24 „
„ „ in der Msten — „ 1 „ 26 „
„ in der 66isten — „ 1 „ 26 „
„ in der 69isten — „ 2 „ 13 „
„ und in der Msten — „ 2 „ — „ empfangen,
tut sein gantzen empfang 14 st. 4 js 6^« wr.
B a r b a r a K ö g l i n in der Msten Iarsrechnung uncosten, so
irethalben mit hin und wider schreiben aufgangen, empfangen 2 /?13V,wr.
Thuet das ganntze Vermögen in Summa 508 fl. 6 /? 2 wr.
Von dieser Summa der 508 fl. 6 L 2 wr. ist das rechengeldt
unnd anndrer uncosten, so über diese Abthailung auferlosfen unnd Is t .
2 L 10 wr. tut, abgezogen worden, bleibt noch zur völligen Abthailung
' 507 fl. 3/5 22 wr.
I n zwen gleich thaill zerschlagen geburt ainem 253 fl. 5 /, 11 wr.
Georg hat in obbemelten Rechnungen empfanngm 14 fl. 4 F 6 ^ wr.
geburt ime noch 239 fl. 1/5 4' /-wr.
Barbara Köglin hat auch wie oben vermerkt 2/?13'/,wr.
empfangen geburt i r noch 253fl.2/327'/,wr
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Thuet in Summa damit baide geschwistregeth irer Erbgebürnus
mögen enntricht werden 492 st. 4 L 2 wr.
u. s. w.
Beschehen Pfinztags den ainlefften Monatstag May als man von
Christi unnsers lieben Herrn ainigen Haillanndt unnd Seeligmachers
Heilligen Geburte hat zalt Tausennt fünffhundert fiebenzig Iare.
Wilhelm Iachholz der Zeiten
Vormundtschreiber zu Regenspurg.
22.
157! September 20.
(Auszug.)
Rechnung einnemmens und ausgebens der erbarn und achtbarn
Georgen Tiermair Leinweber unnd Sewastian Eytlhueber Chramer
beder Burger zu Regenspurg, als weillendt Wolffen Blumbergers seligen
hindergelassener Khinder mit Namen Georg und Barbara Khöglin
geordneter Vormunder von Jüngst beschehener Abthailung den 11 May
deß 70igsten bis auf den 20 September deß 1571 jars.
Volgt die Ausgabe.
Erstlich unserer Pflegtochter B a r b a r a K h ö g l i n i r erbgebürnus
vermög ainer quittung, so bei ainem ehrbaren Amt zusenden zuegestellt
und tuet 253 fl. 2 L 27»/« wr.
I tem, dem Herrn Haller ain abschrift der quittung wie die Pfleg-
tochter quittirn soll zuegestellt davon geben . . . . . 1 F 8 wr.
G e o r g war damals in Wien und zog dann zu seinen Bruder
nach Rochlitz u. s. w.
Ans Steueramt wurde für 1571 gezahlt . . . 1 f l. 25'/ , wr.
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L.
Aus dem Rgl. spanischen Generalarchive zu Simancas.
23.
Aufzeichnung von Notizen über die Mutter Don Juans de Austtia von Camargo,
der aus Flandern gekommen ist.*)
Sie heißt B a r b a r a und stammt aus Regensburg . Vor un-
gefär sechs Jahren lag ich auf der Herreise von Böhmen 14 Tage
krank in Regensburg und nahm also Wohnung in der Stadt, wo sie
mit ihren Eltern gelebt hatte. Eine alte Frau erzählte mir den Hergang
der Begebenheit und versicherte, daß sie vorher und nachher ihre Ver-
traute**) war, und sie bis zu ihrer Niederkunft nicht verlassen habe.
I h r Vater war ein „ P u r g e r " , was so viel heißt als ein
„owäaäino" (Bürger). Er war nicht von Adel, aber auch kein Hand-
werker, lebte vielmehr nach der Aussage der alten Frau, von seinen
Renten.***) Sie war Jungfrau, von sittsamen Lebenswandel und sehr
kindlich. N . f ) verheiratete sie an einem Kommissär , der täglich
anderthalb Taler Besoldung hatte. Auch wies e r f f ) ihr eine Rente
von 400 Talern auf die' Stadt Antwerpen an, welche sie noch bezieht
die aber sehr unregelmäßig ausbezahlt wird. Sie steht in Unterhandlung
wegen Besoldungsrückständen ihres Gemales, und beansprucht auch eine
gewisse Summe Geldes, die ihr außer den 400 Talern Rente als
Heiratsgut versprochen worden war.
Sie hatte zwei Söhne, von denen der eine vor kurzem in einem
Brunnen ertrunken ist;1"!-f) der andere ist ungefär 14 Jahre alt, sehr
*) Ohne Datum; aus dem Inhalt geht aber hervor, daß das Schriftstück etwa
um 1571, jedenfalls nach 1569 verfaßt wurde.
**) 8soret»ri».
***) Da war der Berichterstatter nicht genau unterrichtet, der Vater war vielmehr
ein G ü r t l e r .
f ) N . bezicht sich offenbar auf K a i s e r K a r l .
" Nämlich der Kaiser.
Dies ereignete sich ungefähr um den 20. Juni 1569.
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hübsch und sehr wohlerzogen; er beherrscht das lateinische, französische,
flämische und deutsche; er kann fechten und tanzen und das alles mit
viel Anmuth. Sie hat 3 Dienerinnen und zwei Ehrenfräulein, einen
Kutscher und zwei Diener. Wegen ihrer beschränkten Verhältnisse, da
sie zu keiner Bezahlung gelangen kann, besitzt sie kein eigenes Haus,
sondern wohnt zur Miete. I h r Gemahl war ein sehr guter Freund
von m i r ; wir waren zwei Jahre lang Kollegen*) und gingen mit ein-
ander auf Kommission. (Auf Grund meiner Kenntnis der Verhältnisse)
sage ich daher, es wäre nicht so schwierig für sie, es mit einiger An-
stcngung zuwege zu bringen, mit mehr Würde und Ansehen aufzutreten.
Immerhin kann man ihr Leichtfertigkeit nicht vorwerfen, es sei denn,
daß sie bei Einladungen wie es so Sitte ist, sich mit Vergnügen wie
die andern benimmt und tanzt. Meinem Gewissen nach meine ich, daß
sie nicht übel haust, sondern recht mäßig lebt.
Sie hat für ihren Sohn das Amt, welches ihr Mann bekleidete,
nachgesucht, er hat es jedoch nicht erhalten sondern ein anderer Flamänder.
I h r Mann diente S . M . durch viele Jahre als Kommissär und
war ein Vertrauensmann von großer Treue; namentlich verstand er
es mit den Deutschen zum großen Vorteil für die Interessen S . M .
zu verhandeln.
äs 8imanoa8. N8taäo I^ SF. N. 542 k. 154.)
24.
(Gachard Nr. 884.)
Abschrift einer Originaldepesche des Herzogs von A lba an Seine Majestät, aus
Brüssel 29. Juni 1569. (Dupl ikat.)
Vor ungefähr 14 Tagen ist hier H i e r o n y m u s P i r a m u s
Q u e g e l (Kegel)***) gestorben, welcher das Amt eines ordentlichen
Kommissärs 1-) in den hiesigen Landen bekleidete, und der mit der
*) Veeino» i ^ Nachbarn; kann hier nur Kollegen heißen.
**) „Geheiligte Katholische Königliche Majestät!"
***) I n unserm Regensburger Quellen wird er O e o r g genannt; sein Beiname
hieß aber nicht P i r a m u s sondern P y r a m i u s , wie schon oben ausgeführt wurde,
f ) D. h. KriegslymnnM., . . ^ . . .
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Mutter des Zßnor D o n J u a n de A u s t r i a vermalt war; und
seitdem ertrank vor acht Tagen der jüngere ihrer zwei Söhne in
einem Brunnen ihrer Wohnung. Die hinterlassene Witwe ist voll-
kommen mittellos und hat viele Schulden. Jedoch wird sie einige der-
selben zahlen können, dank der Gnade die ihr Euer Majestät erwiesen
haben, indem Sie ihr fünftausend und so und so viel Gulden auszahlen
ließen.
Ich habe zu ihr geschickt, um mich nach ihr zu erkundigen*) und
ihr raten zu lassen, nicht über sich zu verfügen, ohne es mich vorher
wissen zu lassen. Da sie nun die Mutter des 86üor Don Juan ist,
und die Sache allgemein bekannt ist, so geht es sicherlich nicht an, sie
in diesen Verhältnissen zu belassen ohne eine Kundgebung, die bei Leb-
zeiten ihres Gemahles nicht möglich gewesen wäre. Ich weiß nicht ob
es geeignet wäre, sie nach Spanien zu schicken, und ihr dort eine
Stellung zu geben, wie es sich für die Mutter einer so hohen Per-
sönlichkeit geziemt. Eure Majestät wird darüber verfügen, was dann
befolgt werden wird.
Der Herr (N. 8.) erhalte die geheiligte, katholische, königliche
Person Euer Majestät auf soviele Jahre, als es der Christenheit
not tut.
Aus Brüssel den 29. Jun i 1569.
8. 0. k . M Hände küßt Euer Majestät Untertan und Diener
Der Herzog von Alba.
(Auf dem Umschlage.) Betreffs der Angelegenheit der Mutter des
Don Juan de Austria. Ew. M . befahl, sie daran zu erinnern.
(Von der Hand des Königs.) Hierauf zu antworten hat es Zeit,
und wenn es geschieht, möge man mich an die andern Dinge erinnern.
Sollte inzwischen an den Herzog geschrieben worden sein, daß er (der
König) nicht einwillige, daß sie Hieher komme, daß es nicht angehe, sie
solle dort bleiben, so wird man dann sehen, ob sich etwas anderes
passendes findet.
*) Pas ist wohl hier der Sinn des spanischen: „
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(Von anderer Hand.) — Beantwortet in diesem Sinne von S . M .
und schon vorher hatte ich es so geschrieben.
1^. 541 l. l30.)
25.
(Gachard Nr. 912.)
Abschrift einer Originaldepesche des Herzogs von Alba an Seine Majestät, aus Brüssel
17. November 15U9.
8. 0. k. N .
Ich habe Kenntnis davon genommen, was mir Euere Majestät in
dem Briefe vom 26. September mitteilten, unter anderm auch in Be-
treff auf die Mutter des Zsüor Don Juan de Austria. Bis jetzt
bin ich noch nicht im Stande, Euer Majestät meine Ansicht mitzuteilen:
ich werde aber die Angelegenheit noch besser überlegen und Euer
Majestät das Gutachten zukommen lassen, welches Dieselbe von mir
verlangte. Es fehlt nicht an Männern, welche sie zur Ehe nehmen
möchten, und ich weiß auch nicht, ob sie dazu nicht Lust hätte, denn
sie hält sich noch für jung. Ich habe ihr aber sagen lassen, sie möge
um alles in der Welt nicht daran denken, sich wieder zu verheiraten.
Der Herr erhalte die 8. 0. k. Person Euer Majestät zum Wohl
der Christenheit.
Aus Brüssel den 17. November 1569.
8. 0. k. N. Hände küßt Ew. M . treuer Untertan und Diener.
Der Herzog von Alba.
8imanog.8. Lgtado, I^s^o 5l. 54l f. !03.)
26.
(Gachard Nr. 960.)
Entwurf zu einem Erlasse Sr. Majestät an den Herzog von Alba, — vom Escurial
am 30. Juni 1570.
Obwohl ich glaube, daß in Anbetracht dessen, was ich Euch zu ver
schiedenen Malen in Betreff der Mutter des Sennor Don Juan de
Austria, meines Bruders, geschxieben habe, ihr Leben auf geziemende
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Weise geregelt ist, so konnte sie doch, wie mir mitgeteilt worden ist,
nun da sie Witwe ist, allein, dürftig und ferne ihrer Heimat in irgend-
welche Unzuträglichkeit geraten oder sich übel verheiraten, gleichwohl
mit wem es auch immer sei; ich ersuche Euch daher dringend, (wenn
I h r es nicht schon getan habt), sie zu veranlassen, sich an einen Or t
ihres Landes*) zurückzuziehen, wo sie anständig leben könnte, indem
man ihr zu ihrem Unterhalte soviel aussetzt, als nach Euerer Ansicht
genügt, um ihrer Stellung gemäß bequem und geachtet leben zu können.
Und I h r werdet mir berichten, auf welche Weise I h r das geordnet
und hiefür Vorsorge getroffen habt, denn es liegt mir daran dies zu
wissen wegen der Mänmr, die I h r sich um sie bewerben sehet.
Aus dem Escurial, 30. Jun i 1570.
(Am Rande von der Hand des Königs.)
Dies erfüllt meinen Bruder mit großer Sorge, und mit Recht;
daher beauftrage ich Euch, daß I h r es geziemend ausführt, wie es am
angemessensten ist, und mich alsbald davon benachrichtigt.
5l. 544. f. !60.)
27.
(Gachard Nr. 987.)
Auflösung einer chiffrierten Depesche des Herzogs von Alba an 8. > l . aus Antwerpen
9. Oktober 1570.
Ich habe zur Kenntnis genommen was Ew. M . mir darüber mit-
geteilt haben, daß die Mutter des 86nor Don Juan >de Austria, sich
in ein Kloster zurückziehen möge, was sicherlich das angemessenste wäre
sowohl für das Ansehen des 86üoi- Don Juan als auch für ihr
eigenes. Aber, wie ich schon wiederholt Ew. M . geschrieben habe,
meine ich, nicht wenig geleistet zu haben, indem ich sie dazu brachte,
sich zu begnügen in G e n t auf die von mir angeordnete Weise zu
leben. Ich bin überzeugt, daß wenn man ihr nochmals das Kloster
") Unter „ihrem Lande" wi l l der König die Niederlande verstanden wissen.
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vorschlüge, sie sich weder in dieses noch in jenes begeben^) würde, und
ehe ich die Willensmeinung Ew. M . kenne, werde ich ihr nichts sagen
lassen. Sie hat nur einen Sohn von 12 bis 14 Jahren, der sehr
hübsch und wohlgeartet ist; ihr zweiter Knabe ertrank in einer Cisterne
ihrer Wohnung in derselben Woche, in welcher ihr Gemahl gestorben
ist. Unser Herr :c.
Aus Antwerpen 9. Oktober 1570.
Auf dem Umschlag des vorstehenden Briefes steht von der Hand
Philipp I I . ; „ I h r werdet nichts hievon sagen, sondern Euch mit mir
benehmen, was am besten zu tun ist."
F9N6i'g.I 6s 8imanoa8. NeFooiaäo 66
5l. 545) f. 103.)
28.
(Gachard Nr. 1009.)
I57l Februar 2.
Entwurf zu einem Erlasse des Königs Philipp I I . an dm Herzog von Alba. Aus
Madrid 2. Februar 15>71. (Ganz in Chiffren.)
Ich habe Don Juan, meinem Bruder mitgeteilt, auf welche Weise
seine Mutter in Gent haushält; er ist aber damit nicht ganz einver-
standen, da es ihm scheint, sie habe größere Freiheiten, gls sich gezieme,
und daher wünscht er, sie möge in dieses Land (Spanien) ziehen, um
sie hier, wo er sich selbst aufhält, mit gebührendem Ansehen und Haus-
halte unterzubringen. Zu diesem Zwecke hat er mit meinem Wissen
und meiner Zustimmung beschlossen, einen in seinen Diensten stehenden
Edelmann abzuordnen, um sie abzuholen. Derselbe wird demnächst mit
Briefen von mir und von ihm bei Euch eintreffen, damit I h r anordnet
und verfügt, wie die Sache nach Eurer Meinung am besten auszuführen
ist. Dieser Beschluß muh vorläufig fehr geheim gehalten werden; aber
es scheint uns, daß es gut wäre, sie inzwischen auszuforschen, wie sie
es aufnehmen würde, was I h r zu tun gedenkt; es müßte dies durch
*) Gachard (987) interpretiert „sie werde ihre gegebene Zusage in Gent zu
wohnen, zurüctzichm."
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eine Person, auf die sie sehr großes Vertrauen hat, geschehen so ge-
sprächsweise in der Unterhaltung, als ob man sie auf das für sie
Günstigste aufmerksam machen wolle, indem man ihr vorstellt, da sie
hier einen Sohn in so hoher Stellung habe, solle sie doch dahin gehen,
wo er sich aufhält, denn es sei doch klar, daß er sie ehren und mit
der Aufmerksamkeit und Zärtlichkeit behandeln werde, die von einem
solchen Sohne zu erwarten ist. Auch könne sie so ihren Sohn und
ihre Tochter, die sie Euerem Briefe zufolge von ihrem verstorbenen
Manne hat, versorgen, wenn sie dieselben nicht lieber dort lassen wil l.
- Letzteres wäre besser, denn sie würde hier mehr Ansehen genießen.
— I n diesem Falle könnte sie die Tochter in einem Kloster unterbringen
und den Sohn zum studieren nach Löwen schicken. I n solchem Sinne
müßte sich die Unterhaltung bewegen, aber so versteckt und allgemein,
daß sie nicht auf den Gedanken kommt, sie solle von dort fort, es sei
denn, man unterbreite es ihr in Gestalt eines Rates oder als etwas,
was für sie und ihre Kinder sehr günstig wäre, jenachdem I h r , mit
der Absicht, sie zur Abreise zu bewegen, es einzuleiten und zu lenken
wissen werdet; und teilt mir baldigst mit, wie sie es aufnimmt. Und
wenn der Abgesandte, welcher diese Unterhandlung betreiben soll, dort
ankommt, so werdet I h r demselben das gleiche sagen; denn wenn er
es von sich aus -geschickt anstellt, muß er es ja auf eine oder die andere
Weise erreichen, daß sie aus eigenem Antrieb kommen wil l, was I h r
dann besser zu beurteilen wissen werdet. Wenn I h r mit der erforder-
lichen Geschicklichkei? zuwerke gehen werdet, wird es mir wegen der
Gründe und Rücksichten die dabei zusammenwirken, zu großer Zu-
friedenheit gereichen.
Aus Madr id 2. Februar 1571.
F6N6raI äs 8imanoa8. Nßssooiaäo cis Nswäo.
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29.
(Gachard Nr. 1019.)
1571 März 23.*)
Entzifferung einer Depesche des Herzogs von Alba an S . Majestät. — Aus Brüssel
23. März 15>71.
Sofort als ich den Brief erhalten hatte, den Ew. Majestät mir
in Betreff der Mutter des Seüor Don Juan schreiben ließen, begann
ich von ferne sie auszuholen; ich ließ sie nämlich in Gestalt eines Rates
fragen, warum sie denn nicht nach Spanien gehe, wo sie doch einen
so lchen Sohn habe, und warum sie mich nicht ersuche dies anzu-
bahnen. Sie erwiderte, sie würde sich zwar sehr freuen, ihn zu sehen
aber wünsche nicht, nach Spanien zu gehen. Ich fürchte sehr, daß es
schwierig sein wird, ihre Einwilligung zu erlangen; und ich bin sicher,
daß Ew. M . die gleiche Befürchtung hegen würden, wenn Ew. M .
wüßten, welchen Kopf (Eigensinn) sie hat; man muß die besten Mit tel ,
die man hat, benutzen, und wenn erst die bewußte Persönlichkeit an-
gekommen sein wird, so wird man das Mit te l anwenden, welches ich
Ew. M . vorschlagen werde.
Dem Arias Montano habe ich Wohnung und Verpflegung geben
lassen zum Zwecke der Drucklegung der Breviere und. Diurnale, wie
er es dem Sekretär Cayas berichten wird. Der Herr u. s. w.
Aus Brüssel 23. März 1571.
äs 8imanoa8. ^SFooiaäo äs
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30.
^achard Nr. 1054, jedoch nur allgemein.)
1571 September 24.
Aufstellung des Hausstandes der Madame Quelguele (!) (Kegel).
( F r a u e n . ) Erstens für die persönliche Verpflegung von Madame,
sowie für ihre Kleidung und andere Kleinigkeiten, jährlich 300 fl.
Eine alte Ehrendame, sowohl für Gehalt als für ein Kleid jährlich 100 fl.
Zwei Mädchen oder Ehrenfräulein für Gehalt und je 1 Kleid
jährlich 200 fl.
Zwei Kammerfrauen zur Bedienung von Madame nnd der
obengenannten Ehrendame und der Fräulein für Gehalt
und je 1 Kleid jährlich- 100 fl.
Zwei Hausmädchen an Gehalt jährlich 24 st.
( M ä n n e r . ) Der Haushofmeister mit einen Diener
an Gehalt für beide jährlich —
Zwei Pagen, für Besoldung und Kleidung von beiden jährlich 100 fl.
Ein Kaplan, für seinen Gehalt und ein (Amts-) Kleid und
einen Talar jährlich 50 fl.
Ein Koch. für seinen Gehalt und einen Überrock, jährlich 40 st.
Ein Reitknecht, für seinen Gehalt und Livrs jährlich . . . ^6 st.
Ein Wirtschafter (Rechnungsführer) an Gehalt nebst einem
Überrock jährlich 40 st.
Ein Keller- und Küchenmeister bei gleichem Bezüge . . . 36 st.
Die Gehalte und die Kleidung der genannten siebenzehn Per-
sonen ohne den Aufwand für den obengenannten Haushof-
meister belaufen sich alljährlich auf eintausend zweihundert
und sechsundzwanzig gülden 1226 fl.
Ausgaben für Kost und Kleidung des Conrad Quelguel
(Kegel), Sohn von Madame, für seinen Unterricht und
für den Diener des besagten Quelgel (Kegel) jährlich 400 fi.
An Mietzins für das Haus, in dem die genannte Sennora
wohnt jährlich
An Aufwand für Kost der genannten siebenzehn Personen
wird 200 V jährlich für jede Person gerechnet . . . 3400 fi.
Der ganze Aufwand beträgt daher jährlich ^ ^
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An Mobilien befinden sich in dem Hause von Madame laut diesem
Inventar:
Tapete (Gobelins) für einen Saal und ein Zimmer.
Sechs Sessel von Sammet für den Saal und das Zimmer.
Sechs Sammetkissen.
Sechs Teppiche (Alfombra).
Feldbetten.
Tischtücher, Servietten und Leinenzeug.
Tische und Bänke.
Ein Tischgerät (Service) von Zinn für die Dienerschaft.
Küchengerät und andere Kleinigkeiten.
Silbergeschirr für das genannte Haus, nämlich „Tassen" (d. i. Platten).
Becher, große und kleine Schüsseln, Salzfäßchen, Leuchter.
Ein Küchenschrank mit seiner Einrichtung.
Ein Pferd für die Kutsche von Madame.
äs 8imanoa8. NsFooiaäo äß Vstaäo.
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